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HAÜPTAUSGAB *
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heldenmütige Abwehr im Raum von Stalingrad
Starker setndWer Srmk auf die rag «mWvssene deutsche Krüftegruppe- Anhaltend schwere Panzervertuste der Sowjets
* Aus dem Führerhauptquartier ,SS. Ja «. Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
Im Südabschuitt wehrten die deutschen

Truppen den an gesamter Front zum Durch»
bruch ausetzeudeu Feind unter hohen Verlustenfür die Sowjets ab und warfen den Geg ,
« er an vielen Stellen , zum Gegen¬
angriff antretend , zurück . Eine
Panzerdivision zerschlug hierbei im entschlos¬
senen Borstob einen starken feindlichen Ju -
fauterieverband . Im Ostkaukasus setzen
sich die deutschen Truppen im Rahmen der be¬
weglichen Kampsführung planmäßig vom
Feind ab.

Die vom Gegner eng umschlossene und dem
starken feindlichen Druck hartnäckig Widerstandbietende deutsche Kräftegruppe in Stalin¬
grad hatte auch gestern schwere Kämpfe gegendie mit weit überlegenen Kräften anrennen¬
den Sowjets zu bestehen. Trotz heldenmütiger

1 Abwehr konnten die Verteidiger von Stalin¬
grad einen Einbruch von Westen her nicht ver¬
hindern , was zu einer Zurücknahme der eige¬nen Stellungen um einige Kilometer zwang.

> Fm Rahkamps wurde eine gröbere Zahl von
Panzerkampswagen der Sowjets vernichtet.

Im großen Dou - Bogen und am mitt¬
leren Doulanf halten die schweren « echsel-
vollen Kämpfe an.

Oertliche Unternehmungen des Feindes im
mittleren Frontabschnitt und südöstlich des
Jlmensees scheiterten . Bei Welikije Luki

. wurden 18 Panzerkampswagen abgeschossen,i Südlich des Ladogasees brachen heftige
Angriffe der Sowjets an der entschlossenen Ab¬
wehr nuferer Truppen zusammen. Der Feindverlor hier 14 Panzerkampswagen.

In Nordafrika wurden Misnrata und
Homs nach Zerstörung der kriegswichtigenAn¬
lagen geräumt . Nachhuten schlugen in hart¬
näckigen Kämpfen die Angriffe nachdrängeuder
feindlicher Kräfte ab.

In Tunesien wurden die erfolgreichen
eigenen Augrifssunternehmungeu fortgesetzt,zahlreiche feindliche Stützpunkte
genommen und feindliche Krästegrnppen
anfgerieben. Deutsche Jagdflieger griffen
Eifcnbahuziele mit Erfolg an und schossen drei
britische Jagdflugzeuge ab.

Die Bekämpfung des feindlichen Großgeleits
vor der uordasrikanischen Küste brachte weitere
Erfolg«. Die deutsch-italienische Luftwaffe
versenkte sünf Frachtschiff « mit zu¬
sammen SSvüv BRT . und beschädigte
zwölf Transporter zum Teil so schwer ,
daß mit dem Verlust von fünf dieser Schiffe
zu rechnen ist.

Schwache Kräfte der britischen Luftwaffe
bombardierten iu den gestrige « Abendstunden
planlos westdeutsches Gebiet, die Bevölkerung
hatte Verluste. In Wohnvierteln entstanden
Gedändeschäden . Durch Jagd » und Flakabwehr
verlor der Feind nenn Flugzeuge .

Ganze Gowjetregimenier verbluieien
* Berlin , 32. Jan . Im Süden der Ost¬

front standen unsere Truppen am 21 . Januar
weiter in harten Abwehrkämvfen. ohne daß
die Bolschewisten es hindern konnten, setzten
sich unsere im Ostkaukasus stehenden Verbände
vom Feinde ab . Sie gingen an anderen Front¬
abschnitten zu Gegenangriffen über und nah¬
men mit ihren schnellen Bewegungen den An¬
griffen der Sowjets die Kraft . In schweren
Kämpfen brachten unsere Einheiten starke zum
Durchbruch angesetzten Kräfte unter schweren
Verlusten des Feindes zum Stehen und war¬
fen im Gegenangriff die vorgedrungenen So¬
wjets zurück. Dabei schnürten deutsche Panzer
einen starken feindlichen Stoßkeil ab und rie¬
ben ihn auf.

In die oft mit äußerster Härte geführten
Gefechte griff die Luftwaffe trotz anhaltend
schlechten Wetters wirksam ein . Fortgesetzt stie¬
ßen die Kampf- und Sturzkampsoerbände durch
die tiefhängenden Wolkenbänke hindurch , durch¬
brachen die Flaksperren und warfen Hunderte
Bomben aus gerinaer Höhe auf feindliche Ko¬
lonnen . die in dem deckungslosen Gelände den
Luftangriffen schutzlos ausgeliefert waren . Sie
zersprengten starke Infanterie - und Panzer¬
kräfte. die gegen deutsche Stützpunkte Vordrin¬
gen wollten, zerschlugen dabei mehrere Panzer
und vernichteten vier Geschütze sowie große

> Mengen aufgestapelter Munition . Weitere
Staffeln bombardierten den starken Verkehr

1 auf den feindlichen Nachschubstratzen und setz -
I ten viele Fahrzeuge durch Treffer in Brand
I Im Rauü, von Stalingrad lag dagegen

die Hauptlast des heroischen Ringens auf den
Schultern der Heeresverbände, denen sich Flak,
artillerie und andere Einheiten der Luftwaffe
angeschloffen haben. Sie standen ohne Paufe
im hin - und herwogenden Kampf mit den
Bolschewisten , die immer wieder in dichten

, Wellen mit starken Infanterie - und Panzer¬

kräften vorbrachen. An den waffenstarrenden
Igelstellungen verbluteten sich ganze
sowjetische Regimenter , und manche
Frontangrifse sind zu wahren Panzer -
friedhöfen geworden. 40 bis 50 zerschlagene
Panzer auf vier Kilometer Frontbreite sind
keine Seltenheit mehr, und jeden Tag kommen
neue hinzu.
Nahkampf mit feindlichen Panzern

Auch am 21. Januar vernichteten unsere Sol¬
daten zahlreiche Panzer , viele davon im Nah¬
kampf . Einer dieser 84 - Tonuer kletterte geradeeine kleine Anhöhe hinauf , als er mit der lin¬
ken Gleiskette plötzlich in den tiefen Schnee
einsank , er war in das Dach eines Bunkers
eingebrochen , in dem ein Panzervernichtungs¬trupp saß und sperrte damit zugleich den Bun¬
kereingang. Der Panzer ruckte hin und her,brach aber nur noch tiefer ein . Die Luke öff¬nete sich , wurde aber unter den peitschendenGarben der wachsamen Grenadiere sofort wie¬der zugeschlagen . Noch einmal mahlten dieGleisketten , langsam drehte sich der Koloß nachrückwärts und gab dadurch den Bunkereingangfrei. Da sprangen die beiden Pioniere heraus ,und ohne sich zu besinnen , warfen sie zwei ge¬ballte Ladungen unter den Panzer . Kaumwaren sie in Deckung , da krachten schon die Ex¬plosionen und wieder war ein Sowjetpanzervernichtet .

An anderer Stelle hatten sieben Panzer die
Hauptkampflinie durchbrochen . Einer von ihnenrollte an einem Loch vorbei, in dem zwei Un¬
teroffiziere mit Minen und geballten Ladungen
hockten . Der Panzer fuhr sehr schnell , die bei¬
den Unteroffiziere stürzten ihm nach . Der Wett¬
lauf schien aussichtslos, aber plötzlich stoppteder Panzer . Die beiden stolperten mit letzterKraft durch den tiefen Schnee weiter und
waren schon ganz dicht heran , als der Koloßwieder anfuhr , aber es hatte gerade gereicht .Mine und geballte Ladung lagen richtig . Zwei
dumpfe Schläge — der Panzer stand und
qualmte. Die Luke öffnete sich, gber Pistolen¬
schüsse trieben die Besatzung zurück, die mit¬
samt dem Panzer veichrannte .

Unsere Soldaten rangen heldenmütig um
jeden fußbrett Boden und mit jedem eingebro¬

chenen Panzerkampfwagen. Aber immer noch
wuchs die Zahl der feindlichen Panzer und
Schützen , denen es schließlich unter schweren
Verlusten gelang, im Westen des Verteidi-
gungsringeS unsere Linien zurückzudrücken .Als sich der feindliche Angriff einem Flugplatz
näherte, vernichtete bas Bodenpersonal des
Fliegerhorstes die Reparaturflugzeuge , baute
aber vorher die Maschinengewehre aus und
kämpfte mit diesen Waffen und mit ihren Ka¬
rabinern weiter.
In zehn Tagen 389 Sowjetpanzer
vernichtet

Auch im mittleren und nördlichen Abschnittder Osffront waren die Kämpfe schwer . Bei
Welikije Luki griff der Feind mehrfach

0 .8ad. Bern , 22. Jan . Das von britischenTruppen nenbesetzte tripolitanisch« Gelände —
darunter die im OKW.-Bericht erwähntenOrte Misnrata und Homs — dürfe, so er¬klären Korrespondenten der englischen Pressein Noriafrika , - er Oeffentlichkeit nicht Anlaß
zu falschen Schlußfolgerungen geben . Die Lage
sei militärisch gesehen ernster zu beurteilen ,als dies bei oberflächlicher Betrachtung viel¬
leicht erscheinen möge. Die alliierte Militär -
führung »u Rordafrika stehe vor einer Auf¬
gabe , die ganz bedeutende Anforderungen an
die alliierten Truppen stellen werbe. Man
dürfe auch nicht außer acht lassen, so wird in
der britischen Berichterstattung unterstrichen,daß die Achsentruppen in Tripolitanien allen
Einkreisungsversuchen Montgo -
meryS entgangen seien . Damit sei. wie
von der britischen Berichterstattung, teils di¬
rekt, teils indirekt, zugegeben wird , den Ab¬
setzungsmanövern der Achse voller Erfolg be-
schieden gewesen.

Die Gefahr der unmittelbaren Verbindung,ja Verschmelzung der beiden in Tripolitanien

mit Infanterie und starken Panzerkräften an.
Am Abend des Kampftages waren aber nach
Bereinigung örtlicher Einbrüche und nach Ab¬
schuß von 18 Panzern die ganze Hauptkampf¬linie wieder fest in unserer Hand. Ebenso
wurden südöstlich deS Jlmensees mehrere
feindliche Vorstöße abgewiesen und Bereitstel¬
lungen , darunter Panzer mit aufgeseffenen
Schützen , durch Artilleriefeuer zerschlagen .
Auch südlich des Ladogasees warfen unsere
Grenadiere in harten Kämpfen und heftigen
Gegenstößen die feindlichen Angrtffstruppen
zurück. Sie vernichteten dabei 14 feindliche
Panzerkampfwagen, womit sich die Zahl der in
diesem Abschnitt seit dem 12. Januar außer
Gefecht gesetzten feindlichen Panzern auf 289
erhöhte. '

und in Osttunesien stehenden Achsenarmeen , so
erklärt ein englischer Bericht aus London ,
werbe wohl kaum mehr von den Alliierten
ernstlich verhindert werden können . Eine solche
Vereinigung würde, so meldet der Berichter¬
statter deS „Evening Standard ", in Nord¬
afrika nach Ansicht des dortigen Hauptquar¬
tiers der Alliierten ,Me schwierigste taktische
Situation schaffen, vor der die Alliierten bis¬
her je in Nordafrika gestanden hätten ." Wenn
die Truppen der Achsenmächte einig« Monate
in Tunesien stanbhielten, so schreibt der Kor¬
respondent dann weiter, so würde der von den
Alliierten in Nordafrika verfolgte Plan , diesesGebiet zu einer Angriffsbasis gegen Europa
zu machen, zunichte gemacht sein. Ein anderer
englischer Bericht weist noch einmal darauf hin,
daß die Achsenstreitkräfte in Tunesien zum
mindesten den amerikanischen Truppen gegen -
über den Vorteil der Kampferfahrung besitzen

Die folgenden Kämpfe würben, so kündigen
die meisten der englischen und amerikanischen
Meldungen an. nicht nur außerordentlich be¬
schwerlich, sondern wohl auch ebenso verlust¬
reich für die Alliierten sein . Bon englischer ,aber auch von amerikanischer Seite wird dabei
auf den in Zukunft noch stärker als bisher ins
Gewicht fallenden „Vorteil der verkürzten
Nachschublinien und Fronten " auf Seite der
Achse hingewiesen.

Radio Rrazzavllle als Ventil Englands
Gaullisten bezeichnen Peqrouton als „Schande Frankreichs*

London des GelSndegewlnnes nicht froh
Englische Stimmen znr Kampfentwicklung in Tripolitanien und Tunesien

8. Vichy, 32 . Jan . Die Ernennung des ehe¬
maligen französischen Innenministers zumGcneralgouverneur von Algerien scheint fürdie Anhänger de Gaulles der Tropfen gewor¬ben zu sein , der das Faß zum Ueberlaufen ge¬
bracht hat. Ihre tiefe. Enttäuschung und Ver¬
bitterung kommen am deutlichsten in den Sen¬
dungen deö „freien" französischen Senders
Brazzaville zum Ausdruck , der aus der Tiefedes äquatorialen Afrika heraus Gift und Galle
speit. Brazzaville ist aber nicht nur das
Sprachrohr de Gaulles , das ohne große Rück¬
sicht auf den nordamerikanischen Verbündeten
seine Meinung unverblümt kunbtun kann, son¬dern indirekt auch das Sprachrohr Lon¬dons . England hat sich hier in der ehemals
französischen Kolonie, die seit zwei Jahren den
gaullistischen Gouverneurs Lamiant untersteht,ein Ventil geschaffen, das seine eigene Presseihm wegen seiner Verpflichtungen und Bin¬
dungen gegenüber Washington nicht mehr soohne weiteres bieten kann. „Wem hat man
Französifch - Nordafrika gegeben ?", so ruft der
Sprecher von Brazzaville empört aus . „Nichtetwa de Gaulle , dem Symbol der Bereinigungaller französischen Kräfte, sondern einem Dar -lan , einem Boiffon, einem Nogues, einemGiraud !, wobei anscheinend mit „man" dieUSA. gemeint sind. Seit dem Waffenstillstandim Juni 1240 sei kein Tag vergangen, an dem
Frankreich nicht eine neue Schande erfahren
habe. Sei es durch Petain , Darlan oder an¬dere „Faschisten". Jetzt werde Frankreich durchGiraud einer weiteren Schande zugeführt,denn Giraud handle im „Geiste BichyS" und
fei ein Schwächling gegenüber den „faschisti¬
schen" Elementen. Der eindeutige Beweis da¬
für sei die Ernennung Peyroutons , diesesMannes , von dem niemand sagen könne, daßer ein „Ritter ohne Tadel" sei.

Brazzaville ist sich natürlich im klaren dar¬über, daß er hier in Giraud in WirklichkeitWashington, zumindest eine unmittelbare Be-
auftragre Murphy und Eisenhower angreift ,die ja für die Ernennung Peyroutons aus¬
schlaggebend waren , denn die Gaullisten wissen
ebensogut wie jeder andere, daß Giraud nie¬
mals Peyrouton aus Buenos Aires hätte nach
Algier kommen lassen können ohne ausdrück¬
liches Einverständnis der Amerikaner, die
natürlich ihre ganz bestimmten Pläne mit dem
ehemaligen französischen Innenminister hatten.Bon einem Treffen Girauüs mit de

Gaulle spricht der gaullistischeSender überhaupt nicht mehr . Diese
Hoffnung scheint er vorläufig begraben zuhaben. Dagegen werden in schwülstigen Wor¬
ten die Heldentaten " der gaullistischen Tschad-
Armee verherrlicht, die sich mühselig aus der
Wüste nach Nordafrika vorzuarbeiten versucht.De Gaulle richtete Telegramme über Tele-
gramme an die Offiziere dieser Armee, die
geradezu von Glückwünschen triefen . Offenbar
hat der französische Verräter -General , nach-
dem er einsehen mußte, wie ohnmächtig London
gegenüber seinem amerikanischen Verbündeten
in Französifch -Nordafrika ist . seine letzte Hoff-
nung aiff diese -gaullistische Armee gesetzt . Biel ,
leicht hofft er, durch den Druck dieser langsam
heranziehenden Truppe des General Leclerr
Giraud und den amerikanischen General
Eisenhower seinen ehrgeizigen Plänen gefügig
zu machen.

Inden ans Südfrankreich verbannt
° Paris , 22. Jan . Nachdem bereits vor eini¬

gen Tagen ein grundsätzliches Reiseverbot fürJuden , ganz gleich welcher Staatsangehörigkeit ,für Frankreich angekündigt wurde, sind jetztin 14 Departements verschärfte Be¬
stimmungen gegen die Juden erlas,
sen worden. In diesen Departements dürfen
sich Juden aller Staatsangehörigkeit grundsätz¬
lich nicht mehr aufhalten.

ES handelt sich um die Departements , die
sich von der Schweizer Grenze längs der Küste
des Mittelmeers und entlang den Pyrenäenbis zur Demarkationslinie hinziehen, weiterum die beiden Departements in der Umgebung
von Vichy und Obersavoyen, südlich des GenferSees . Durch diese Maßnahme wird vor allem
erreicht , baß sich die Juden in den südlichen
Grenzbezirken Frankreichs nicht mehr in
irgendeiner Weise betätigen können.

A-voot Kamps auf Leben und Tod
Reuter meldet : Monatlich 1 Million Tonnen Schiffsverlufte

O Bern , 22. Jan . Die größte und nicht
abzufchätzende Gefahr für das Jahr
1943 drohe den Alliierten von den deutschen
U -Booten, schreibt die englische Zeitung „Eve -
uing News". Tag für Tag zehre die Schlacht
auf dem Atlantik am Lebensnerv des eng¬
lischen Volkes. Es sei ein Kampf auf Leben
und Tob.

Die Zeitung bringt im Lause ihrer Aus¬
führungen ein fast totales Ginge st änd -
nis der hohen Verluste . Beim Angriff
auf „einen englischen Konvoi" in letzter Zeit
habe man die schreckliche Erkenntnis machen
müssen, daß die Verfolgung des Geleitzuges
vier Tage und vier Nächte nicht im geringsten
nachgelassen habe . Ganze U-Boot-Schwärme
seien täglich auf Beute aus und fänden diese
auch : die Zahl der U -Boote beginne unheimlich
zu werden. Für Deutschland ' feien die U -
Boote Garanten des Endsieges , und
darum müsse man im Jahre 1943 damit rech -
nen, daß sie in noch stets wachsender Anzahl
auf den Weltmeeren erscheinen.

Die englische Zeitung warnt davor, die ge¬
genwärtige» sowjetischen Offensiven an der

Ostfront zu überschätzen und von dort hereine entscheidende Erleichterung der Gelamt-
fituation zu erwarten . Gewiß hätten die deut-
schen Soldaten augenblicklich schwerste Kämpfe
zu bestehen , aber im kommenden Frühjahr
hätten die Deutschen auch die Chance , die sowje.
tischen Armeen vernichtend zu schlagen. Zu
Lande , in der Luft und zur See müßten dieAlliierten dann Schlachten in bisher noch nichtdagewesener Schärfe durchstehen . Man dürfe
sich keiner Täuschung hingeben. man steheeinem Feind gegenüber, der in zielsicherer
Planung seine weiteren Operationen vor¬bereite.

In diesem Zusammenhang verdient eineReuter -Meldung besondere Beachtung. Danach
schätze man in Washington die monat¬lichen Verluste an Schiffsraum durchFeindeinwirkuna auf eine Million BRT .Allem Anschein nach ist es den Nordamerika¬nern und Engländern nicht mehr möglich, wiebisher , die ganze Schwere der Schlacht auf denMeeren zu verschweigen , und man gebt dazuüber, in sensationeller Weile einzugestehen ,was nicht länger mehr verschwiegen werdenkann.

zu - tfleldi!
Den Pionieren ist es im Wachen und im

Träumen vertraut , jeder Frontsoldat hat es
oft gehört, hat sich wohl selbst in die Seile
gelegt, wenn das Wort ertönte, — aufmun-
ternd , krafterzeugend: „Zu—gleich!" — wenn
irgendwo ein Karren ton Dreck stecken geblie¬ben war , wenn Pontons an ein Flutzufer ge¬
schafft werden mußten, wenn überhaupt irgend¬eine übermenschliche Krastentfaltung notwendigwar und etwas nur geschafft werden konnte ,wenn 20 oder 40 Fäuste in derselben Sekunde
zupackten und ebenso viele Muskeln ange¬spannt werden mutzten , dann ertönte das Zau¬berwort „Zu—gleich! " Niemand konnte sich der
Wirkung dieses Wortes entziehen, das zwar im
militärischen ein Befehl ist , aber sich außerdeman das deutsche Gemeinschaftsgefühl wendet.Mit ihm vervielfachte sich die Kraft des ein¬
zelnen, mit ihm wurde stets noch das schwersteüberwunden, und dieses Wort muß sich jetztjeder deutsche Mann und jede deutsche Frau
zur Richtschnur des täglichen Handelns machen.

Noch immer hat der Deutsche sich zu helfen
gewußt, wenn er die Schwierigkeit seiner
augenblicklichen Lage erkannt hat . In der Tat :Der Karren dieses uns aufgezwungenen Krie¬
ges ist schwer geworben. Seine Räder sind tiefim morastigen Boden eingesunken und drehen
sich zur Zeit nur langst»m. Da müssen sich ebenalle in der deutschen Schicksalsge -
meinschaft verbundenen Menschenan dieTaue klemmen und das Letzte aus
sich herausholen , um diese unbequeme Nelleim Wege zu überwinden. Wie nie zuvor stell :uns das Schicksal vor eine harte Prüfung undverlangt von uns gleiche Härte und ein Sich¬eingliedern in die Kriegszemetnschaft aller
Deutschen .

Unsere Gedanken gehen immer wieder zuder rings vom Feind eingeschloffenen Kampf¬gruppe von Stalingrad , die sich Tagund Nacht des Ansturms weit überlegener sow¬jetischer Massen erwehren mutz. Wett von der
Heimat enffernt, abgeschnitten von jeder Land
Verbindung , im wesentlichen auf sich allein ge¬stellt, wissen diese Helden von Stalingrad , daßan ihrem Aushalten und an ihrem Widerstandein wichtiges Glied der Kette dieses Kriegeshängt. Die sowjetische Artillerie hämmert vonallen Seiten auf die Verteidiger von Stalin¬
grad ein und versucht physisch zu vernichten , wo
sie Kampfgeist und mutige Entschlossenheit nichttreffen kann. Trotzdem graben die Verteidigervon Stalingrad ihre verschütteten Waffenimmer wieder frei und setzen sie in wenigen
Augenblicken in Stand , um den nachfolgendenJnfanterieangriff abzuwehren. Auch wenn ein
Einbrnch erfolgt und eine Rücknahme der Stel -
lungen weiter in den eng umschlossenen Kesselhinein notwendig ist , dann verzagt niemand,und der Kampf wird aus der neuen Stellungweitergeführt.

Diese Kämpfer von Stalingrad , vom Don ,im Kaukasus und am Ladogasee wissen, dahnur in engem Zusammenhalten, nur in derihnen selbstverständlichen GemeinschaftlichkeitSchweres, ja das Schwerste ertragen werdenkann. Sie sind das Vorbild für jeden beuffchen
Menschen , und ihnen bei ihrer schweren Kriegs¬arbeit zu helfen, ist heiligste Pflicht. Wer sichfragt : habe ich heute genug getan für den
Krieg, hat noch längst nicht genug' geleistet .Derjenige ist das Opser unserer Frontsoldatenwert, der sich täglich sragt . habe ich auch alles,was nur irgendwie in meinen Kräften steht,für den Krieg getan?

Ein vielgenanntes und immer als wahr
empfundenes Wort sagt , baß der Krieg schöpfe-
risch sei . Der Soldat Jpürt im Feuer der Frontund in den seelischen Erschütterungen, die ihmdas Kriegsgcschel ' cn vermittelt , den Pulsschlag
dieser Erbe. Er ist dem Ursprung der Dinge
und damit Gott am nächsten. Die Entbehrun¬
gen und Lasten , die Arbeitsamkeit bis zur Er¬
schöpfung und das Dulden um die Gefallenenläutert und stärkt die Heimat. Jeder für fickkann also größer und mächtiger werden, kann
Kräfte der Seele und des Herzens anreichern,wenn er bereit ist , der deutschen Kriegsge-
meinschaft mit seinem ganzen Selbst zu bienen.Wenn wir uns daran gewöhnen , bei
allem was wir tun , uns zu fragen ,

Eichenlaub für Major Guenzel
D>JB . Berlin , 22. Jan . Der Führer ver¬

lieh dem Major Reinhard Guenzel . Grup -
peukommaudeur i« einem Kampfgeschwader ,das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes und übermittelte ihm folgendesSchreibe« :

„In dankbar« , Würdigung Ihres helden¬haften Einsatzes im Kampf für die Zukunftunseres Bolkes verleihe ich Ihnen als 184.Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub znm Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes. gez. A d o l f H i t l e r."
Major Reinhard Guenzel zeichnete sichüberall aus , wo er eingesetzt war — in Polenund in Frankreich, über England und im

Kampf gegen die Sowjetunion . Seit 1949
führte er seine Gruppe bei Angriffen gegenEngland wie im Osten bei der Vernichtung
von Transportzügen , bei der Unterbrechung
von Eisenbahnstrecken und gegen viele andere
Ziele, die sich ihm und seinen Besatzungenboten , Sein Schneid , fein Wagemut und seine
Kühnheit fanden die Anerkennung des Füh¬rers , der ihm im September 1941 das Ritter¬
kreuz des Eis- rnen Kreuzes verlieh.
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o b e s auch dem Kriege dient , ob eS
auch hilft , das siegreiche Endenäher zu bringen , dann erst wer¬den wir - es Schöpferischen dieses
Kriegs teilhaftig . Was draußen an den
Fronten in Stahl und Eisen gemünzt wird,findet seine letzte Vollendung und Prägungerst in der kämpferischen Gemeinschaft aller
Deutschen . Sie für immer zu erringen und zufestigen , ist der tiefste Sinn dieses unseres
Freiheitskampfes . X. 8.

Fünfzigster Nachtjagdsieg
des Eichenlaubtriigers Major Lent

* Berlin » 22. Jan . In der Nacht zum 22. Ja¬nuar wurden über Westdeutschland und der
Küste - es besetzten Westgebietes von Flak»Nachtjägern und Marineartillerie neun feind¬
liche Flugzeuge abgeschoffen. Darunter befan¬den sich nach bisherigen Feststellungen fünf
viermotorige Bomber modernster Bauart .Einer der erfolgreichsten deutschen Nacht¬
jäger , Major Le nt , der vor einiger Zeit mit
dem Eichenlaub zum Ritterkreuz des EisernenKreuzes ausgezeichnet wurde» errang mit dem
Abschuß eines feindlichen BomberS seinen
fünfzigsten Nachtjagdsieg und ver¬
zeichnet nunmehr mit acht Tagesabschüffen ins¬
gesamt 58 Luftsi ^ ge . Planlos auf Wohnbezirkeder rheinisch - westfälischen Gebiete abgeworfeneBomben trafen zwei Krankenhäuser.

Heftige PanzerkSmpfe i« Nordafrita
* Rom, 22. Jan . Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut :
Gestern fanden zwischen unseren und den

feindlichen Panzerstreitkräften südöstlich und
südwestlich von Tripolis auf der Linie Garian -
Turana -Küste heftige Kämpfe statt . Italienische
Jäger fingen einen zahlreichen feindlichen
Jagdverband ab und vernichteten zwei feind¬
liche Flugzeuge. Feindliche motorisierte Kolon-
nen wurden ebenfalls bombardiert und mit
MG . - Feuer belegt.

In Tunis führte die Fortsetzung der Ope¬
rationen der vergangenen Tage zur Eroberung
weiterer wichtiger Stellungen . Die Zahl der
Gefangenen stieg auf über 2500.

Ein zweimotoriger Bomber wurde bei Gabes
von einer Abteilung motorisierter MG . abge¬
schoffen . Drei Mann der Besatzung wurden
gefangen genommen.

Die Hafenanlagen von Algier und ein Ge¬
leitzug längs der algerischen Küste wurden von
unseren Bombern angegriffen. Ein Dampfer
des Geleitzuges wurde getroffen.

Deutsche Jäger schaffen in wiederholten Lust¬
kämpfen vier Flugzeuge ab.

Einflüge auf Licata, Porto Empedocle , Gela
und Castelvetrano verursachten keine Schäden .
Bier Flugzeuge — jeweils eines über einer
der Ortschaften — wurden abgeschoffen» zwei
davon stürzten ins Meer , eins davon stürzte
brennend bei Giacosia und ein viertes zwischen
Gela und Piazza Armerina ab . Am 2V . beschos¬
sen feindliche Flugzeuge mit MG .-Feuer auch
den Bahnhof von Jspiea/Ragusa und einen
dort haltenden Güterzug . Unter der Zivil¬
bevölkerung gab eS einen Toten und vier
Verletzte .

Unsere zur Abwehr ausgestiegenen Jäger fin¬
gen Bomberverbände» die von Jagdflugzeugen
begleitet waren , ab und vernichteten einen
Bomber und ein Jagdflugzeug .Die Flakgeschütze kleiner Einheiten der Ma¬
rine brachten ein weiteres feindliches Flugzeug
bei Pantelleria brennend zum Absturz. Von
den Tagesoperatiouen kehrten fünf unserer
Flugzeuge nicht zu ihrem Stützpunkt zurück.

Grohe Erfolge der japanischen Luftwaffe
* Tokio» 22. Jan . Der Bericht deö Großen

Hauptquartiers vom 22. Januar von den S a -
lomon - Jnseln und vom Gebiet von
Neu - Guinea lautet wie folgt :

„Am 15. Januar schaffen japanische Marine¬
luftstreitkräfte insgesamt 16 feindliche Flug¬
zeuge in Luftkämpfen über der Salomon -
Gruppe ab . Drei unserer Flugzeuge sind noch
nicht zum Stützpunkt zurückgekehrt .

Am 17. Januar griffen japanische Marine -
luftstreitkräste den Flugplatz Rabi auf Neu-
Guinea an und erzielten dabei die folgenden
Ergebnisse : 12 feindliche Flugzeuge, darunter
sechs große , wurden zerstört. Ein feindliches
Flugzeug wurde abgeschoffen. In mehr als
sechs militärischen Gebäuden die in Brand ge¬
setzt wurden erfolgten Explosionen. Alle ja¬
panischen Flugzeuge sind unbeschädigt zurück¬
gekehrt ."

Im burmesisch - indischen Grenz¬
gebiet stießen nach in Tokio vorliegenden
Frontberichten am IS. Januar japanische Jä¬
ger nördlich von Akyab mit zwei feindlichen
Flugzeugformattonen zusammen. Sofort ent¬
wickelten sich erbitterte Luftkämpfe » in deren
Verlauf sieben feindliche Maschinen abgeschos¬
sen wurden . Ein japanisches Flugzeug mutzte
schwer beschädigt notlanben» doch konnte die Be¬
satzung gerettet werden. Am gleichen Tage
führten japanische Bomber einen Angriff auf
Mundaung zwischen Chittagong und Akyab
durch, wobei an verschiedenen Stellen groß«
Brände ausbrachen.

Interpellation im Unterhaus
wegen Ueberrumpelung des Luftschutzes
O Stockholm, 22. Jan . Die ebenso kühnen

wie wirkungsvollen Lustangrisfe deutscher Flie¬
ger gegen die englische Hauptstadt in den letz¬
ten Tagen haben bewiesen , daß die „am besten
verteidigte Stadt der Welt"' verwundbar ist.
Die aktuelle Bombengefahr, so meldet der Lon¬
doner Vertreter der „Stockholms Tidningen ",
sei dadurch blitzartig beleuchtet worden. Die
letzten deutschen Bombenangriffe hätten u . a.
zu einer Interpellation im Unterhaus geführt.
Auf die Frage , warum bei dem letzten Flieger¬
alarm nicht alle Luftschutzräume geöffnet ge¬
wesen seien , habe sich Innenminister Morrison
mit dem Hinweis entschuldigt , es sielen oft¬
mals Bomben, ehe Alarm gegeben werden
könne . Die Wächter hätten nicht immer Zeit,
um die Luftschubräume aufzuschließen , die doch
verschloffen bleiben müßten, da die Allgemein¬
heit sie sonst mißbrauchen würbe. Die Londoner
Preffe wundere sich — heißt es in dem Bericht
weiter — warum am Mittwoch nicht rechtzeitig
die Sperrballone als Schutz gegen Tiefangriffe
bei Tageslicht hochgelaffen worden seien , und
spare nicht mit Kritik.

Generalmajor Dan Piennar , der
Kommandant der ersten südafrikanischen Divi -
sion in Libyen , ist bei einem Flugzeugunglück
in der Nähe von Kisuma umS Leben gekommen .

t

„Zeder Mann eine Festung"
An der Abwehrfront von Stalingrad

Von Kriegsberichter Kudoll Eiche
PK . „Jeder Mann eine Festung !" Das ist

das Wort , das einer von denen aus den Bun¬
kern Stalingrads sprach. Ohne Pause waren
wieder die Granaten der feindlichen Artillerie
auf die deutsche Stellung nicöergegangen und
mit bösartigem peitschendem Knall die Ge¬
schosse der Granatwerfer . Kein Fußbreit Bo¬
den , den nicht ein Stück Eisen getroffen. Wie
gesät, Splitter über Splitter , lieber das harteund wilde Konzert der Schlacht erhebt sichimmer von neuem bas dumpfe Trommeln der
Salvengeschütze . Wenn die Erlösung von die¬
sem Höllenlärm, der den Tod zum Bruder hat,zu kommen scheint , beginnt der andere Teilder Schlacht. Dann treten aus den Stellungender Bolschewisten Hunderte an und stürzen sichüber die weite Fläche . Zwischen ihnen wälzen
sich die Panzer .Aus den deutschen Maschinengewehren jagen
stumm die Grenadiere ihre Feuerstöße hineinin die anstürmenben Massen . Sie sind selbst oftgenug über dieses Gelände vorgegangen und
wiffen , welche Macht ein Maschinengewehr ist.Die feindlichen Panzer vermögen sie jedochmit ihren Waffen nicht auszuschalten. Zu er¬drückend ist die Zahl , als daß die Abwehr sievor den Linien abschietzen könnte . Doch mitihnen muß der Grenadier rechnen , muß die
Stahlriesen angehen, wenn sie über die Erd¬
löcher seiner Kameraden dräuen . Es kämpftder Mann gegen den Panzer . Und kann er ihntödlich treffen, wehrt er auch den Angriff der
bolschewistischen Infanterie ab . die im Schutzdieses starken Wegbereiters vorgeht.Wie eine brausende wilde Welle schlägt derAngriff gegen die deutschen Linien, greift dar¬über und fällt zusammen . An allen Frontenvon Stalingrab tobt dieser Sturm . Tag fürTag . Wenn der Wintermorgen dämmert, be¬ginnt der Höllentanz. Auf jeden Mann , der sich

zeigt , schießen Scharfschützen, und es gibt für
die Besatzungen der Bunker nur den kurzen
Weg in ihr Erdloch , von dem aus sie das
wütende Anrennen der Sowjets bekämpfen ,
lieber ihnen brummen die Bomber des Fein¬
des. Was der Bolschewismus besitzt , hat er
gegen die Stadt , die Stalins Namen trägt und

heute ein Schlachtfeld , ein Schutthaufen ist . zu¬
sammengezogen .

Der deutsche Soldat hält in diesem Sturm ,
so wie er selbst vor einigen Monaten die Ver¬
teidigung des Gegners niedergerungen hat. Er
trägt das Gesicht , das die Entbehrung , das mit
leiblose Ringen der letzten Zeit geprägt haben
Schmal und hart blickt er über das Schlachtfeld
an der Wolga. Seine Uniform ist zerschlissen:
Das sind die Spuren eines Lebens in der
Erde, die die Materialschlachtumpflügt, so wie
sie dem Menschen ein neues Gesicht gibt. Wer
es einmal gesehen hat, weiß , baß der deutsche
Soldat der Flut von Eisen ein eisernes Herz
entgegenstellt .

Gauleller Robert Wagner sprach ln Hagenau
Besichtigungsfahrt des stellvertretenden Gauleiters durch den Kreis

G Gtraßbnrg , 22. Jan . Gauleiter Robert
Wagner eröffnete die Reihe der Appelle der
Partei des Jahres 1948 in unserem Gau am
Donnerstagabend in Hagenau. Jin Kaufhaus¬saal waren der Kreisstab und die Ortsgrup¬
penleiter des Kreises versammelt, um die Parolefür das Kampfjahr 1948 entgegenzunehmen.Der Gauleiter , in beffen Begleitung sich Stell¬
vertretender Gauleiter Röhn , Gaupreffe-
amtslciter Münz und der Generalreferentbeim Chef der Zivilverwaltung im Elsaß, Dr .
Ernst , befanden , entwickelte nach der Be¬
grüßung durch Kreisleiter Hauß in eiystün-
diger Rede die Grunbzüge der politischen Ar¬
beit im Elsaß. Er brachte zum Schluß seine
unerschütterliche S i e g e s g e w i ßheit
zum Ausdruck . Deutschlands Sieg in diesemKriege sei genau so sicher wie der Sieg der
nationalsozialistischen Bewegung vor zehnJahren . Daran ändere auch der gegenwärtigeMaffenansturm der Bolschewisten nichts mehr.Der Gauleiter zog eine Parallele zwischen den
verzweifelten Offenfivanstrengungen Stalins
zu den mit ungeheuerlichen Blutopfern geführ¬ten Angriffen des letzten zaristischen Oberkom-mandierenden Brussilow im vorigen Welt-

Slrelk um verschwundene polen
Vereitelte Reisepläne des polnischen Emigrantenchess in London

rd . Berlin , 22. Jan . In den polnischen Emi¬grantenkreisen in London ist ein erbitterterKrieg ausgebrochen. Die Tatsache , daß in derSowjetunion nach den letzten Feststellungen
polnischer Emiffäre fast eineinhalb Mil -lionen Polen einfach spurlos ver¬schwunden , d . h . nicht mehr am Leben sind,hat auf einen Teil der Emigranten alarmie¬rend gewirkt. Sie , verlangten vom Emigran¬
tenchef die sofortige Abreise nach Moskau , umvon Stalin Rechenschaft zu verlangen un-
gleichzeitig die ÄbwanderungSerlaubnis fürdie überlebenden Polen durchzusetzen. Der
Chef war nun dazu bereit, aber — Rooseveltund Churchill sprangen ihm in den Weg und
legten ihm nahe, daß eine solche Reise im ge¬genwärtigen Augenblick nicht opportun wäre.Warum denn nicht ? Einige Londoner Blät¬ter laffen die wahren Gründe durchblicken. Vorallem wollte der Polench '

ef nicht nur die Abels¬
frage : Väterchen, wo sind die eineinhalb Mil¬lionen Brüder geblieben ? stellen, sondern sich
auch über den wirklichen Inhalt des englisch¬
sowjetischen Abkommens informieren . Dennes ist auch bis in die polnischen Emigranten¬
kreise in London durchgedrungen, daß in jenem
Vertrage weit über die Grenzen des polnischen
Wunschstaates hinaus den Sowjets territoriale
Zusicherungen gemacht wurden, die mit einer
völligen Vernichtung der polnischen Wünsche
gletchzusetzen sind. Man hätte nun gerne Ge¬
wißheit. ob Churchill tatsächlich den Polen in
London das Blaue vom Himmel verspricht ,während er gleichzeitig das polnische Sied¬
lungsgebiet den Soiojets vertraglich zusicherte.
Dieselben Sorgen haben die tschechischen Emi¬
granten , die ebenso ihren Chef mit dem polni¬
schen auf die Reise schicken wollten.Aus der Reise wird nun nichts . Roosevelt
und Churchill weigern sich , die Fahrkarten aus¬
zufolgen. Wozu denn auch? Weder Stalin noch
Roosevelt oder Churchill haben ein Interesse
daran , diesen Emigranten die Wahrheit zu
sagen , solange man ihre fragwürdigen
Verräterdienste noch irgendwie auSnützen
kann . Ihre Rolle als verratene Verräter wer¬
den sie noch rechtzeitig genug erkennen müssen.
Und was die verschwundenen Polen anlangt ,
so ist dieS ein Geheimnis der GPU ., die über
diese Dinge nicht gerne plaudert , auch bann
nicht, wenn zwei Herren etgenS die lange
Fahrt von London nach Moskau unternommen
hätten.

Nun liegen sie sich gegenseitig in den Haaren,
werfen sich schlechte Politik vor. Daß es sich

aber bei ihnen um unheilbare Kranke handelt,geht daraus hervor , daß kein Wort darüber
fällt, daß die „schlechte Politik " schon viel frü¬her begonnen hat, damals nämlich , als eine
polnische Regierung den Versprechungen Lon¬dons mehr glaubte als den Friedensangeboten
deS Führers . Dann wäre auch Sie Suche nachden verschwundenen eineinhalb Millionen Po¬len in Sowjetrußland heute nicht nötig.

England verlor über die Hälfte
seiner Zerstörerflotte* Stockholm , 22. Jan . Im Anschluß an die

Bekanntmachung der britischen Admiralität
über den Verlust - es Zerstörers .FSaxtridge"
beschäftigt sich der Londoner „News Chronicle"
mit den zugegebenen britischen Zerstörerver¬
lusten seit Ausbruch des Krieges . Insgesamt
habe England danach 98 Schiffe seiner
Zerstörerflotte verloren , die im De¬
zember 1939 173 Einheiten umfaßte.

krieg . Diesem wahnsinnigen Menschenver
brauch , der alle Jahrgänge von 16 bis 60 Iahren einschließe, stellte der Redner den mit der
Volkskraft so sparsamen und wohlüberlegten
Einsatz an Kräften durch unsere Kriegführung
gegenüber. Noch nie seien die Chancen fürunser Volk , nun endlich an den Gütern dieserWelt den gebührenden Anteil zu erhalten , sogroß gewesen wie heute . Deshalb gelte es , in
der Stundender Entscheidung nicht zu versagen.Der Höhe an Einsatz und Opfern werde der
Lohn entsprechen.

*
Stellvertretender Gauleiter Röhn benutztemit Gaupreffeamtsleiter Münz die Gelegen

heit seiner Anwesenheit im Kreis am Donners
tagnachmittag und Freitagvormittag zur Be
sichtigung einer Reihe von Dienststellen und
Einrichtungen der Partei .

Ritterkreuz
für tapferen Karlsruher Geeoffizier

'DXB. Berlin , 22. Jan . Der Führer »er»
lieh ans Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine . Großadmiral Raeder, das Rit »
terkreuz des Eiserne« Kreuzes an

Kapitäulentuant Albrecht Achilles «nd
Kapitänlentnant Herbert Schneider .
Kapitänleutnant Albrecht Achilles , - eram 25. Januar 1914 als Sohn eines Beamten

in Karlsruhe - gebor -n wurde, hat als Un¬
terseebootkommandant 14 feindliche Handels¬
schiffe mit 77 269 BRT . , einen Zerstörer , ein
Küstenfchiff und einen Segler versenkt und au¬
ßerdem zwei Schiffe torpediert . Achilles ist ein
vielfach bewährter Kommandant, der sich be¬
sonders durch sein erfolgreiches Operieren in
navigatorifch schwierigen Gewäffern auszeich¬
nete . Er drang in die Häfen von Port of Spainauf Trinidad , Port Chastris auf Dt . Lucia,Puerto Limon in Costarica und Banana am
Kongo ein und torpedierte und versenkte fünfan dem Pier liegende Schiffe.

■ü

©NB. Berli » , 22 . Ja «. Der Führer ver»
lieh anf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Lnftwasfe , Reichsmarschall Göring , das Ritter »
kreuz des Eisernen Kreuzes an

Feldwebel Freuwoerth »
Rottenführer in einem Jagdgeschwader.

Englische Anverschamlheiken gegenüber Portugal
Portugiesische Post nach Angola muh über Kapstadter Zensur gehen

W. S . Lissabon , 22. Jan . In rücksichtsloser
Weise unterdrücke di ; britische Zensur praktisch
jeden Briefverkehr zwischen Portugal und den
portugiesischen Kolonialgebieten in Afrika und
füge damit der portugiesischen Wirt¬
schaft systematisch schwere Schäden
zu , schreibt das in britischem Fahrwasser
schwimmende Liffaboner Journal di Co-
mercio". Es veröffentlicht eine ihm aus An¬
gola eingefandte Beschwerde über die britischen
Zenfurmethoden. So muß die Post von Por¬
tugal nach Angola, selbst wenn sie auf portu¬
giesischen Schiffen befördert wird, also prak¬
tisch portugiesisches Gebiet nicht verläßt , zu¬
nächst nach Kapstadt befördert werben, wo sie
von den Briten monatelang aufgehalten wird,
so daß sie erst etwa vier Moikate nach der Ab¬
sendung von Portugal in Angola eintrifft . Da¬
bet geht , wie „Journal de Comercio" feststcllt,
ein großer Teil dieser Post auch noch ver¬
loren ! Oder wird falsch weitergeleitet.Es ist klar, daß die Briten die Untersuchung
der Post dazu benutzen , um Handels¬
spionage zu treiben und die portugiesischen
WirtschaftSintereffen in Afrika zu schädigen.
Bei dieser Gelegenheit warnt das portugiesische
Wirtschaftsblatt erneut vor einer Benutzung
der von Washington mit riesigem Agitations¬

aufwand angekündigten Luftpostverbindung
von Lissabon nach Angola, die über Süd¬
amerika geht . Diese so vielgepriesene amerika¬
nische Luftpostverbindung, für die die Uankees
Phantasiepreise erheben , nimmt nach den Fest¬
stellungen des „Journal di Comercio" ebenfalls
vier Monate in Anspruch und stellt also einen
Betrug am portugiesischen Publikum dar.

Attlee möchte Spanien and Portugal
jüdisch verseuchen

* Stockholm , 22. Jan . Der stellvertretende
britische Ministerpräsident Attlee hat sich vor
dem Unterhaus zur Judenfrage geäußert . Nach
„Manchester Guardian " hat Attlee erklärt , man
solle die anderen Länder ermutigen , den jüdi¬
schen Emigranten für die Kriegszeit oder für
dauernd ein Asyl zu bieten, und dabei Spa¬
nien und Portugal genannt , die den jüdischen
Flüchtlingen vorübergehend einen Ruheplatz
bis zur endgültigen Bereitstellung einer Heim¬
stätte gewähren könnten. Madrid und Lissabon
dürften sich aber bei London bestens dafür
bedanken , daß ihnen England , wenn auch vor¬
übergehend, politische Bazillenträger zumutet,mit denen bekanntlich die meisten Völker Euro¬
pas schon so bittere Erfahrungen gemacht haben .

Schwarzschlächter zum Tode verurteilt
Der Eggensteiner „Rosen "-Wirt vor dem Mannheimer Sondergericht

M.L. Karlsruhe , 22. Ja «. Nach andert¬
halbtägiger Verhandlung , die in Karlsruhe
durchgeführt wurde, verurteilte das Souder -
«ericht Mannheim den 61 Jahre alten Metzger-
meifter, Wirt und Viehhändler Karl Friedrich
Demarez , den Wirt des Gasthauses zur
„Rose" in Eggenfteiu, wegen Verbrechens ge¬
mäß 8 1 Absatz 1 der Kriegswirtschastsverord»
«ung in einem besonbers schweren Fall in
Tateinheit mit Schlachtsteuerhinterziehnngznm
Tode, zu dauerndem Verlust der bürgerliche»
Ehrenrechte, 5606 RM . Geldstrafe und 47 938
RM . Wertersatzstrafe. Wegen Beihilfe ver¬
urteilt wurden die mit Demarez aus der An¬
klagebank sitzende « Robert Herbster zu
2 Jahren Gefängnis , 499 RM . Geldstrafe und
7489 RM . Wertersatzstrafe. Wilhelm Süß uud
Gustav R o t h z« je 1 Jahr 8 Monaten Zucht¬
haus uud Verlust der bürgerliche« Ehrenrechte
aus die Dauer von zwei Jahren .

Der Angeklagte Demarez stand schon lange
im Verdacht , schwarzgeschlachtet zu haben . Bei
einem überraschenden Zugriff gelang es . ihn
auf frischer Tat zu ertappen. In den dann
durchgeführten wochenlangen mühseligen Unter¬
suchungen wurde eine Fülle von Beweismate¬
rial zusammengetragen, bas die ganze Schwere
dieses Falles erkennen ließ. 105 Groß¬
tiere , 91 Kälber und 180 Schweine
wurden in der Zeit von September 1939 bis
September 1942 von ihm schwarzgeschlachtet.Er hat damit in gewissenlosester Weise trotz
aller Warnungen in Preffe und Rundfunk und
trotz der schweren, abschreckenden Urteile der
Sondergerichte bis ins vierte KriegSjahr hin¬
ein Fleisch im Gesamtschlachtgewicht von 35 701

Kilo , das zum lebenswichtigen Bedarf der Be¬
völkerung gehörte, beiseite geschasst und damit
böswillig die Belieferung der Bevölkerung ge¬
fährdet. Diese Fleischmenge hätte genügt,
einen Ort von der Größe Eggensteins ein gan¬
zes Jahr lang ordnungsmäßig mit Fleisch zu
versorgen. Der Angeklagte hat zugleich
Schlachtsteuer in Höhe von 2311 RM . hinter -
zogen .

Auch vor dem Kriege schon war er als
Schwarzschlächter bekannt, und er ist damals
zwölfmal bestraft worden, weil er geschlachtet
hatte, ohne die Steuer zu bezahlen . In der
Untersuchung batte er seine Tat hartnäckig ge¬
leugnet. in der Hauptverhandluna war er bei
vielerlei unglaubwürdigen Ausreden in eini¬
gen Punkten geständig . Bon den zahlreichen
Beweisen, von denen jeder für sich allein zwin¬
gend und schlüssig ist, sei hier nur einer er¬
wähnt. den der Angeklagte mit dem öfter vor
Gericht zitierten „groben Unbekannten" abzu -
leugnen versuchte . Er batte 105 Häute von
Grobtieren und 91 Kälberfelle mehr abaelie-
fert, als ihm Schlachttiere zugewiesen waren.
Von ihnen behauptete er. daß sie ihm wöchent¬
lich ein Mann aus der Pfalz gebracht habe,
von dem er aber , trotzdem er ihn aut zu ken¬
nen vorgab, weder Name« noch Wohnort an¬
zugeben wußte.

Die Anklage stellte sich auf den Standpunkt ,
daß sich der Angeklagte bei seiner verwerf¬
lichen Handlung von Gewinnabsichten habe lei¬
ten lassen. Durch seine Schwarzschlachtunaen
har er eS verstanden, seine kleine verschuldete
Metzgerei zu einer Großschlächterei zu ent¬
wickele in der wöchentlich zehn Zentner Wurst

hergestellt wurden . Einen großen .Kunden¬
kreis" , vom Stammtisch bis zur Kantine, batte
er an sich gezogen und auch Gastwirtschaften
mit Fleischmengen beliefert, die über die
Menge der abgegebenen Fleischmarken hinaus¬
gingen. Er hat dazu Fleischbeschaustempel vor-
geräuscht und auch sonst vor keinem Mittel
zurückgeschreckt , sein unsauberes Handwerk zu
treiben.

Wer sich so hartnäckig und skrupellos über
jedes Gesetz und jede staatliche Anordnung
hinwegsetzt , der hat die schwerste Strafe ver¬
dient. Der Fall Demarez hebt sich aus der
Reihe der Prozesse gegön Schwarzschlächter so¬
wohl durch die grobe Menge der schwarzge¬
schlachteten Tiere wie auch die lange Dauer der
Verfehlungen heraus . Was Demarez getan
hat, ist, wie das Gericht in der Urteilsbegrün¬
dung ausführte , ein Dolchstoß in den
Rücken der Front . Seine Tat setzte das
Gericht gleich einem Landesverrat , für den es
nur eine Strafe gibt : die Todesstrafe. Das
Gericht gab zugleich der Hoffnung Ausdruck ,
daß alle die , die den Angeklagten ausgenutzt
haben und die bisher nicht auf der Anklage¬
bank saßen , der gerechten Strafe zugeführtwerden.

Bei den übrigen drei Angeklagten erkannte
das Gericht auf Beihilfe zum Verbrechen ge¬
mäß 8 1 Absatz I der Kriegswirtschaftsverorö-
nung. Sie haben die Tat nicht aus eigenem
Interesse gewollt und getan und nicht am Ge¬
winn teilgenommen. Bei dem Angeklagten
Herbster, der bei einem größeren Teil der
Schwarzschlachtungen beteiligt war . wurde auf
ein« Gefängnisstrafe erkannt, weil er, als er
bei dem Angeklagten Demarez als Geselle
eintrat , erst 17 Jahre alt war , nicht freiwillig
dort eingetreten , sondern dorthin verpflichtet
worden ist und weil er im strengen Abhängig-
keitsverchältniS von seinem Meister stand.

gufiugi:
Der Reichsminister der Justiz

und Letter des NS . -Rechtswahrerbundes Dr .
Thierack empfing tat Rahmen der dritten
Kriegsarbeitstagung der Auslandsorganifation
der NSDAP .» den Leiter der AO., Gauleiter
Bohle, mit den aus dom europäischen Ausland
versammelten Landesgruppenleitern , wobei er
in seiner Ansprache die ihm vom Führer ge¬
stellte Aufgabe zum Aufbau einer starken natio¬
nalsozialistischen Rechtspflege behandelte.

Der kroatische Finanzminister
Dr . Wladimir Koschak traf a>m Don¬
nerstag wieder in Agram ein, wo er von
Außenminister Dr . Elaben Lokowitsch und dem
deutschen Gesandten DA . -Obergruppenführer
Siegfried Kasche begrüßt wurde.

Professor A . K . Cajander , einer der
markantesten finnischen Staatsmänner , der
auch über die Grenzen hinaus als Bolkswirt -
schaftler bekannt war , starb am Donnerstag
mitten aus seiner Arbeit heraus , tat Alter von
63 Jahren am Herzschlag .

Zweihundert schwedischeHandelS -
fahrzeuge mit einer Gesamttonnagc von
800 000 Tonnen , ein Sechstel der gesamten
schwedischen Handelsflotte , die zum größten
Teil für England fuhren , sind bisher dem
Kriege zum Opfer gefallen.

In Bukarest wurden gelegentlich einer
Razzia mehr als dreißig Schieber und Speku¬
lanten , zumeist Juden , verhaftet, die eine
schwarze Börse aufgemacht hatten und nun
bis zu ihrer Aburteilung inS KonzekttrationS-
lager wanderten.

Ein jüdisches Kaufhaus in Istan¬
bul wurde zwangsweise auf zehn Tage ge¬
schloffen , weil es Schuhe mit einem Aufschlag
von 128 v . H. verkauft hatte. Gleichzeitig wur¬
den hier wegen Nichtzahlung der Vermögens¬
abgabe 41 Personen festgenommen . von denen
die meisten Juden sind .

Im Oran halten die Verhaftungen und
Verurteilungen durch das Kriegsgericht au.Ein französischer Diplomlandwirt wurde ver¬urteilt , weil er junge Leute aufgefordert hatte,
sich nicht in daS französische Heer aufueümen
zu lassen.

Die Ernährungslaae in Nord -
a f r i k a ist weiterhin katastrophal, weil sichdie Amerikaner aller Vorräte einschließlich derErnte bemächtigten . Im Oran , wo die Eier-
erzcugung eine der größten der Welt ist . er¬hält die Zivilbevölkerung Eierpulver in klei-nen Mengen, während die Eier vom amerika-
Nischen Heer beschlagnahmt werden.

Indische Truppen im Irak verwei-gerten englischen Befehlen gegenüber den Ge-horsam. Die Inder verbarrikadierten sich, zer-störten den Wagen eines englischen Oberstenund verletzten den Offizier so schwer, daß erim Krankenhaus starb . Das Bataillon wurdeumzingelt und die Soldaten in Ketten gelegt ,zwei wurden von einem Militärgericht zumTode verurteilt .
Die Regierung von Saudi - Ara¬bien protestierte bei den Vertretern derUSA . wegen der Einstellung der verein¬barten Lieferungen zur Erschließung der Pe-

troleumöorkommen.
Der USA . - Botschafter in Kairo

erhielt von seiner Regierung den Auftrag , eine
us.- amerikanisch -ägypttsche Gesellschaft inS Le¬ben zu rufen , die die Einflußnahme der USA.in Aegypten erleichtern soll.

DaS japanische Kabinett verab¬
schiedete ein Gesetz , das eine völlige Neurege¬
lung des gesamten Arbeitseinsatzes der Nation
vorsieht, um durch den Einsatz aller Kräfte
Höchstleistungen der Produktion zu erzielen.

Sechshundert japanische Spra »
chenlehrer wurden nach den Südgebieteu
und nach Malaien , Java und Burma entsandt.

In den USA . ist der Bedarf an Gummi
so dringend geworden, baß man sich entschloß,Gummttransporte von Brasilien nach den
USA . auf dem Luftwege üurchzuMhren. 16
Transportflugzeuge der USA . sollen wöchent¬
lich zwischen Miami und Para verkehren.

Beim Absturz eines viermotort .
gen USA . - Transportflugzeuges ,das sich auf dem Wege nach Südafrika befand ,wurden vor der Küste von Holländisch -Guinea
26 Passagiere und neun Besatzungsmitglieüer
getötet. Die Insassen waren hauptsächlich ame¬
rikanisches Armeepersonal.

DerBeauftragte Washingtons fürdie Ernährungsprobleme in Marokko und
Algerien, William Johnson , fand auf dem Flug
nach Afrika in Paramaribo den Tod.
Teilnahme des NS .-Neichslriegerbunde«

an den Schiehwehrkämpfen der SA.
* Berlin , 22. Jan . Der Reichskriegerführer,General der Infanterie ff -Obergruppenführer

Reinhard , hat die Männer des RS .»
ReichSkriegerbundes aufgefordert, sich in mög¬
lichst großer Zahl an den Schießwehr -
kämpfen der SA . zu beteiligen. Bekannt¬
lich ist der Schießdienst im NS .-Reichskrieger-
buud stets besonders gepflegt worben.

Division Hermann Göring
* Berlin . 21 . Jan . Auf Befehl des Reichs -

marschalls wurde die aus dem Regiment Ge¬
neral Göring hervorgegangene Brigade zur
Division ausgebaut . Nach dem Willen deö Füh-
rers wirb die Division Hermann Göring von
der obersten militärischen Führung mit beson¬
deren Aufgaben betraut .

Die Division ist ein Verband der Luftwaffe,
vollmotorisiert und mit vielseitigen und neu¬
zeitlichen Waffen ausgerüstet . Friedensstandort
ist die Reichshauptstadt.

Es ist der Wunsch des ReichsmarschallS , Les¬
en Namen jeder Angehörige der Division auf

dem Aermelband trägt , daß die Besten der
deutschen Jugend als Freiwillige in seine
Division eintreten . Angenommen werden Frei¬
willige für folgende Waffengattungen : Panzer¬
grenadiere , Jäger , Kradschützen, Panzerfpäher ,
Panzerjäger , Panzerpioniere , Panzermäuner ,
Panzersernfprecher, Funker , Sturmkanoniere ,
Artilleristen und Flakartilleristen . Meldung
und Auskunft bei dem zuständigen Wehr¬
meldeamt ober Wehrbezirkskommando.

Heute auf Sette 5
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Mnaerva« „Max“
, Von Sanitäts -Unteroffizier Leo Rinke

. . »Max" ist einmalig. Ein zweites Exemplar
»rot es nicht auf dieser Welt. Ohne Zweifel,
« re Cheops- Pyramide in Aegypten ist ein über¬
wältigendes Bauwerk, doch wer den „Max" ge-'ehen hat, war immer so überwältigt , daß er

■ nur den Kopf schüttelte, weil er für seine Ge¬
danken keine passenden Worte finden konnte .
Bautechnisch gesehen , ist die Cheops-Pyramide

. kein Wdlträtsel mehr. „Max" ist „unberechen¬
bar"

,' bei ihm versagen sämtliche vier Grund¬
rechnungsarten, Zirkel , Winkelmeffer und
Bandmaß.

„Max" ist länger als breiter , höher als tie¬
fer. Emil , in Zivil Baufachmann, hat 347 Ecken
an ihm festgestellt, dann gab er es auf, ging
-u unserem Einheitsführer — und bat um
vierzehn Tage Erholungsurlaub ! Eine Stunde
später kam unser Einheitsführer persönlich ,
kam, sah und ging — und war drei Tage bei
guter Laune.

Nun weiß jeder, wie unser „Max" ausge¬
sehen hat. Bor 2000 Jahren wäre er zum 8.
Weltwunder erklärt worden. Sein genialer
Baumeister ist derSan . -ObergefreiteMaxA . . .
Ihm zu Ehren , seinen Kindern und Kindes¬
kindern zum Ansporn taufte ich deü Wunder¬
bau „Max" . Ich bin der Handlanger gewesen ,
kenne also den Leidensweg dieses — Ofens von
klein auf. Er ist zweimal angebaut, dreimal
bis auf die erste Ziegelreihe wieder abgebaut,
viermal mit demselben Mörtel aus Wasch¬
wasser, Wehrmachttee und zerstampftem Lehm
verputzt , im ganzen also neunmal umgebaut

StoBtrnppftthrer im feindlichen Graben
Im Gegenstofl haben unsere Fallschirmjäger ein so¬
wjetisches Grabensystem aufgerollt. Sichernd geht *
der Stoßtruppführer in der eroberten Stellung vor.
Jeden Augenblick kann ein neues Zusammentreffen
mit dem Gegner erfolgen.

PK .-Kriegsberichter Slickers (PBZ.) Sch-)

worden. Zuletzt bekam er ein 8)4 Meter langes
Rohr aufgesetzt, das aus bautechnischen Grün¬
den durch zwei Stuben gehen mußte.

Nach vier Tagen angestrengter Arbeit, bei
mitunter 20 Grad Kälte in der Stube , bestaun¬
ten wir beide das fertige Wunderwerk. „Auf
jeden Fall ist es ein Ofen.

" „Ja , ein Ofen ist
es" , stimmte ich Max zu , noch innerlich er¬
schüttert vom Anblick dieser Heizungsanlage.

Etwas verschüchtert bemerkte er weiter :
„Wenn das Biest nur nicht so eine »lange' Lei¬
tung hätte !" „Max, das Lachte ich eben auch.
Wenn jemand eine lange Leitung hat, dann
dauert es immer eine ganze Zeitlang , bis der
Groschen fällt !" —

„Mensch, das ist ja bloß äußerlich "
, und schon

warf er den Zigarettenstummel einer „Köni¬
gin von Saba " fort und begann, den „Max"
einzuheizen. Ich stand dabei und sah ver¬
trauensvoll in die Zukunft : einige Augen¬
blicke nur , dann begannen meine Augen zu
brennen ! Wie eine pensionierte Schmalspur¬
lokomotive, die sich hier Mi Ruhe niederge¬
lassen hatte, um einem ruhigen Lebensabend
entgegenzugehen, kam mir auf einmal der
„Max" vor. Daß ein Ofen überhaupt aus so¬
viel Löchern rauchen und qualmen konnte !

„Alles nur äußerlich!" knurrte jein Bauherr .
Hustenreiz begann mich zu plagen, doch er
stocherte weiter darauf los . Zuerst sah ich vor
lauter Qualm den Ösen nicht mehr, dann ver-

w*c* *& rt

Von der Winterschlacht im Osten
Bei klirrender KHte von Granattriehter za Granattrichter vorgehend, schieben sich die Grenadiere im Gegen¬
stoß an den bolschewistischenStützpunkt heran. Scherl-Bilderdienst-M. (von Hörmann) .

schwand der San .-Obergefreite Max im beizen¬
den Nebel. Nur sein altsilber Doppelwinkel
blitzte ab und zu auf. Max lebte also noch .
Wir sind beide am Leben geblieben, denn zum
Totlachen war 's uns nicht zumute. Draußen
38 Grad Kälte, in der Stube 15 Grad Celsius,
macht zusammen 50 Grad Kälte !

Einen Ofen hatten wir bauen wollen, eine
Eismaschine stand vor uns . Für einen Kühl¬
schrank hätte mau ihn auch halten können .

Max sagte nicht mehr, alles nur äußerlich! Er
ging hinaus , weinte nicht bitterlich, sondern
spekulierte - fand aber nur vier Meter
von dem dickeren Rohr .

Der Ofen sah den guten Willen, wurde uns
zuliebe Nichtraucher . Und alles war gut. Ich
bot Max einen echten Schweizer „Apollo -
Riesen-Stumpen " an. Seitdem sind es wieder
nur der Sanitätsobergefreite Max und ich , die
in unserer Stube rauchen und qualmen.

StUfzpunKf 13 meldet sldi nfdil
Nachtfahrt ins Ungewisse / Von Kriegsberichter W. Curt Otto

PK . Vor einer halben Stunde hatte „18" noch
geantwortet . Es war die für jeden Tag vor-
geschriebene Nachmittagsmeldung, daß auf dem
Stützpunkt alles in Ordnung ist. Jetzt machte
ein Sonderauftrag für „13" die neuerliche Ver¬
bindung notwendig. Der Mann am Feldfern¬
sprecher in der Nachrichtenzentrale des Stabes
kurbelte wie ein Wilder an seinem Kasten . Die
Leitung blieb stumm : Stützpunkt 13 meldete
sich nicht ! Der neben dem Telephonisten ste¬
hende Polizeioffi^ier überlegte eine Minute
lang . Dann traf er seine Entscheidung . Zwei
Dinge waren notwendig: Der Entstörtrupp
mußte hinaus , außerdem ein Schutzkommando
zur Sicherung und Klärung der Lage.

Der Stützpunkt 13 war das besondere Sor¬
genkind des Polizeiregiments , das in diesem
Abschnitt die Ueberwachuna der Bahnstrecken
und Straßen übernommen hatte. Es war im¬
mer wieder vorgekommen, daß einzelne Ban¬
den Anschläge auf deutsche Transporte versuch¬
ten . Es handelte sich um versprengte sowjetische
Truppenteile und zusammenaerottete Bandi¬
ten . Bisher war es erfreulicherweise bei klei¬
neren Auseinandersetzungen geblieben. Ihr
Auftreten sollte vor allem demoralisierende
Wirkung aus Sie Bewachungsmannschaftenha¬
ben . aber gerade damit kamen sie bei den
Männern von der deutschen Polizei an die
falsche Adresse. Sie wehrten sich ihrer Haut
mit allem Nachdruck.

Die drei Wagen des EntstörtruvvS und deS
Schudkommandos jagten durch den frühen
Abend . Die Scheinwerfer tasteten daS Band
der Landstraße ab. Der Sturm trieb Wolken

von Schnee entgegen. Vorsicht ? Die Straßen
waren durch den Wechsel von Tauweiter und
Frost schwer passierbar geworden. 20 Augen¬
paare starrten in die Dunkelheit. Die schuß¬
bereite Maschinenvistole hatte jeder vor sich
auf den Knien liegen. Mit dem Seitenschein¬
werfer wurden die Fernsprechleitungen abge-
sucht . Kilometer um Kilometer ging die Fahrt :
die Nachtfahrt ins Ungewisse. Was würde man
antreffen? Wo lag der Grund , daß sich „13"
nicht meldete ? War nur eine Stövunq der
Fernsprechleitung die Ursache? War diese Lei¬
tung durch den Sturm zerstört worden oder
hatten sie die Banden planmäßig vernichtet?
Was wurde dann aber im Hintergründe ge¬
plant ? Wie würde man die Kameraden an¬
treffen ? Jeder der Männer überdachte diese
Fragen , doch keiner sprach sie aus . ^

Noch 21 Kilometer bis zum Stützpunkt 13.
Der führende Polizeiosfizier gab den Befehl,
langsamer zu fahren. Rechts und links der
Straße nahm der angrenzende Wald die Sicht.
Die Bahnstrecke mußte etwa 800 Meter weiter
nach rechts liegen. Bisher ließ sich keine Un¬
terbrechung der Fernsprechleituna feststellen.
Also vorsichtig weiter. Der Charakter der im¬
mer wieder aufflackernden Bandenkämpfe ließ
die Möglichkeit offen , daß von jeder geeigneten
Deckung aus ein Feuerüberfall auf die drei
Kraftwagen erfolgen konnte . Der Kampf gegen
den unsichtbaren sprungbereiten Gegner war
seit Wochen das Lebenselement der Männer
von der Polizei geworden. Zäh und verbissen
standen sie ihren kampfmäßigen Einsatz durch,
der dem in der Hauptkampflinie in nichts nach¬
stand.

ver Tabah verdrängte die Rosen
Eine Million Menschen leben in Bulgarien vom Tabakbau — Deutschland als Hauptabnehmer

Ha. Sofia » im Januar 1943. I
Der Reisende, der im Frühjahr nach Bul¬

garien kommt und angeregt durch Reisebeschrei - 1
bungen das Tal der Rosen aufsucht , wird ver¬
geblich nach den großen Rosenfeldern Ausschau
halten . Tatsächlich gibt es sie nur noch in be¬
scheidenem Maße . Der Tabak und mit ihm
Heilkräuter wie Pfefferminze und Lavendel
haben die Spenderin lieblichen Dustes ver¬
drängt . Nicht einmal der einheimische Orient¬
tabak , sondern landfremde Birginiasorten sind
ins Tal der Rosen eingezogen .

Das Land der Rosen ist ein Land des Ta¬
baks geworden. Unbestechliche Zahlen beweisen
diese Wandlung . Ein Achtel der Gesamtbevölke¬
rung Bulgariens , das ist eine Million Men¬
schen, lebt vom Tabakanbau . Dazu kommen
noch 50 000 bis 80 000 Arbeiter , die in der Ta¬
bak-Industrie beschäftigt sind. Selbstverständlich
spielt der Tabak auch im Außenhandel des
Landes eine wichtige Rolle. Im Jahre 1941
war er mit 37 v. H. an der Gesamtausfuhr be¬
teiligt . 31 673 000 Kilogramm , das sind 72,4 v . H.
der insgesamt ausgesühtten Mengen , gingen
davon nach Deutschland . Im Jahre 1942 wur¬
den sogar von 55 Millionen Kilogramm expor¬
tierten Tabaks 44 Millionen Kilogramm nach
Deutschland verfrachtet Bon der Ernte des
Jahres 1942 , die auf 63 bis 64 Millionen Kilo¬
gramm geschätzt wird , und die Anfang März
nach Beendigung des Trockungsprozesses zum
Verkauf kommt , wird wiederum der weitaus
größte Teil nach Deutschland geliefert werden.

Doch , nicht nur Bulgarien , das in diesem
Jahre wahrscheinlich seine Produktton auf 80
Millionen Kilogramm steigern wird , baut
Orienttabake an , auch seine Nachbarn erzeugen
beträchtliche Mengen. Da steht an erster Stelle
die Türkei , die im letzten Jahr eine Ernte von
60 Millionen Kilogramm aufzuweisen hatte,
und dann folgt Griechenland mit 9 Millionen
Kilogramm , wobei zu bemerken ist , daß infolge
der Rückgabe der 1918 Bulgarien abgenom¬
menen Landesteile die griechische Erzeugung,
die sich heute nur noch auf die Inseln be¬
schränkt. von 30 Millionen Kilogramm auf die
erwähnten 9 Millionen Kilogramm zurückge¬
gangen ist . Die Tabakerzeugung der anderen
Äalkanländer ist gering und fällt nicht ins Ge¬
wicht. Es sei hier eingeflochten , daß der Tabak¬
bedarf Deutschlands ungefähr 120 Millionen
Kilogramm beträgt , davon werben 40 Millio¬
nen im eigenen Lande erzeugt, 40 Millionen
wurden aus Uebersee eingeführt, die restlichen
40 Millionen Kilogramm im Orient gekauft .
Die ausfallenden Ueberseelieferungcn werden
nun gleichfalls aus Bulgarien bezogen .

Der Tabak ist ein Gewächs mtt selttamen
Eigenschaften . Er gedeiht am besten dort , wo
andere Aussaaten weniger ertragreich sind ,
nämlich in den Bergen . Seine Qualität ver¬
mindert sich ln der Hochebene und noch mehr
in den Tälern . So teilt man die bulgarischen
Tabake auch in drei Sorten ein : Den Ooa-
Tabak, der in der Ebene wächst, also qualitativ
am schlechtesten ist , den halben Jaka , der in der
Hochebene, und den Jaka , der im Gebirge ge¬
erntet wird , und der der beste ist. Außerdem
ergibt jede einzelne Tabakpflanze noch acht ver¬
schiedene Sorten , und zwar liefern die unter¬
sten Blätter der Staude den schlechtesten und
das oberste Blatt den besten Tabak. Aus Grün¬
den der Rationierung und Lohnersparnis sor¬
tiert man den Tabak, der nach Deutschland
geht , zur Zeit nur in 3 bis 4 Sorten . Eine Sor¬
tierung in acht Sorten kostet 25 bis 30 Lewa
je Kilo , das sind 0,81 bis 0,97 Reichsmark, die
Unterteilung in drei Sorten nur 0,19 bis 0,82
Reichsmark pro Kilo . Das Tagespensum einer
Sortiererin ist je nach Größe der Blätter 8 bis
18 Kilo. Eine der wichtigsten Persönlichkeiten
im ganzen Täbakgewerbe ist der Expette. Das
ist ein Kollege des Weinschmeckers unserer
Weingebiete. Wenn solch ein Chefexpert ein
getrocknetes Tabakblatt in die Hand nimmt,
kann er genau bestimmen , aus welchem Jahr
und als wievieltes Blatt es an der Pflanze ,
gewachsen ist, in welchem Gebiet, ja , sogar in
welchem Dorf es geerntet wurde. Hat er das
Anbaugebiet vorher bereist , kann er sogar selbst

den Acker bestimmen, von dem es stammt.
In den kommenden Jahren wird Bulgarien
seine Tabakproduktion, die den Reichtum des
sonst so armen Landes ausmacht, beträchtlich
erhöhen. Die Anbaufläche , die zur Zeit 800 000
Dekar beträgt , soll verdoppelt werden, und
zwar weniger auf Kosten anderer Kulturen
als durch Kultivierung von Brachland. Beson¬
deren Dank schuldet der bulgarische Tabakbau
dem Deutschen Reich, das von vornherein be¬
stimmte Mengen zu angemessenen Standard¬
preisen abnimmt . Während früher einige Sor¬
ten hohe Spitzenpreise erbrachten , waren die

«Preise der DuEchnittssorten von den Ma¬
chenschaften jüdischer Spekulanten abhängig,
wodurch der Erzeuger um seinen wohlverdien¬
ten Lohn gebracht wurde. Heute weiß er schon ,
hei der Aussaat , daß seine Ernte bereits fest-
gestellt ist und einen guten Erlös bringt .
Deutsche Chemiker waren es auch, die ein Ver¬
fahren schufen, nach dem man aus den Tabak¬
samen , die bisher Abfallprodukte waren . Oel
gewinnen kann, das dem Leinöl ähnliche Ei¬
genschaften besitzt und , wenn es auch nicht zu
Speisezwecken verwandt wird , so doch vor allem
in der Farbenindustrie schon heute daS Leinöl
vollwertig ersetzt. Die bulgarischen Tabak-
baüern liefetten im letzten Jahr für diesen
Oelzweck bereits 10 Millionen Kilo Tabak¬
samen . Der Tabakbauer ist also heute nicht
mehr nur der Erzeuger eines Genußmittels ,
sondern auch Produzent eines wertvollen Roh¬
stoffes.

Marlneiährprahme werden in Dienst gestellt
Das von deutschen Ingenieuren geschaffene Seetransportmittel eines „Marinefährprahms“ auf der Fahrt nach
dem Bestimmungshafen . PK .-Kriegaberichter Steinmetz (AU) (Sch .)

* t ? r-f s-"'

Plötzlich ein Signal . Die Kraftwagen hiel¬
ten. Die Unterbrechunasstelle in der Fern -
sptechleitung war gesunden worden. Durch¬
geschnitten ! Während viermal zwei Mann die
Flankensicherung übernahmen, stieg , ein Mann
des EntstöttruppS mit Steigeisen am Mast
empor. Die Spannung stieg. Würde der Feind ,
der in diesen Minuten zweifellos im Hinter¬
halt lauette , es wagen, anzugreifen ? Würde
er es auf eine wafscnmäßiae Auseinander¬
setzung ankommen lassen? Doch nichts rührte
sich . Der Scheinwerferstrahl war aus die Jiola -
torenglocken gerichtet . Mit balberstartten Hän¬
den flickte der Mann die durchgeschnittencn
Enden wieder zusammen , nachdem ihm vorher
mit einer Gabelstange das Leitungskabel hin¬
aufgereicht worden war . Der Feldfernsprecher
wurde angeklemmt. der Mann kurbelte, lauschte
einen Augenblick — Sekunden voller Span¬
nung für die untenstehenden Mannschaften —
dann sprach er. Seine Worte riß der Wind
in die Weite, sie waren am Boden nicht zu
verstehen . Dann klemmte er ab und sttea her¬
unter . Die Meldung an den Offizier besagte ,
daß sich ordnungsgemäß beide Endstellen ge¬
meldet hätten . Stützpunkt 13 allerdings habe
Hilfe angefordett . Die Verbinduna sei im
Augenblick schlecht und es habe sich deshalb
nicht genau ausmachen lassen, worum cs sich
eigentlich gebandelt hat. Also weiter . Mit der
nötigen Sicherung nach allen Seiten wurden
die lebten Kilometer zurückgelegt .

Als Schutzkommando und Entstörtruppe auf
„13" eintrafen , fanden sie den Stützpunkt un-
versehtt vor . Der ausgestellte Sicherungs¬
posten machte Meldung . In dem großen Ge¬
meinschaftsraum allerdings sah es nicht ganz
so friedlich aus . Gerade war man mit dem
Verbinden der Verwundeten fettig geworben .
Die Verletzungen erwiesen sich als nicht allzu
schwerer Natur . Das Leben hatte keiner lassen
müssen . Eine Bande , deren Stärke in der
Dunkelheit nicht festzustellen war . batte den
Stützpunkt angegriffen, nachdem die Fern -
sprechleitungen vorher zerstött worden waren,
um das .Herbeiholen von Hilfe unmöglich zu
machen . Das Tornistettunkgerät war vor eini¬
gen Tagen bereits ausgefallen. Mit der Aus¬
schaltung des Stützpunktes hoffte die Bande,
freie Hand für Terroratte und Ueberfälle zu
gewinnen. Durch einen glücklichen Zufall
— wie diesmal das Durchgehen einer Mel¬
dung — und das entschlossene Handeln ist die¬
ser Versuch gescheitert .

Die Kraftwagen nahmen die Verwundeten
mit. Das Schutzkommando stellte den zahlen¬
mäßigen Ersatz . Sicherungsmaßnahme» wur¬
den nochmal überprüft und die Wachen ver-

I doppelt.

Ernst F. Löhndorff

tvu . oviutpuiiw / _ ~ .
Yes . Sir , und nachher , wenn die Geschichte

fertig ist , können alle die verdammten Polacken
und die andern Bohunks wieder halbverdorbe¬
nen Cornedbeef und abgelagerte Bohnen und ,
sonstigen ranzigen Schweinefraß, der für uns
ungenießbar wurde, kriegen, und wenn sie nicht
mit Gold bezahlen können , müssen sie eben Kon¬
zessionen auft ihre Eisenbahnen und dergleichen
Herausrücken . . .

Das ist höhere Politik — sagt Wally, und der
muß es wissen. Denn dieser Scheik ist so klug,
oh. der hört die Ferkel schon quieken , wenn st-
noch ungeboren im Bauch der Muttersau
liegen . . -. „ .

Neulich wurde Gloria bei einer Schönheits-
konkurrenz in der „Coconutgrove" . im Bade¬
höschen und Büstenhalter , zur Königin ge¬
wählt . Endlich ! Die Filmbonzen sind nun hm-
ter ihr her wie der Teufel und betteln auch
mich an, meinen Einfluß bei ihr geltend zu
machen, und allerlei niedliche Barschecks und
goldene Etuis und Orchideen finden den Weg
zu uns . Aber Glotta und ich lassen uns nicht
bestechen, pfui, das wäre gemein ! Die Geschenke
legen wir einstweilen beiseite , um sie gegebe-
nenfalls den Armen zukommen zu lassen. Hm . .

Gloria und ich wissen genau, was wir wol¬
len. Diese Goys kriegen Gloria nur für ,

eine
ganz große Hauptrolle , und die ist in einem
Film , der nun langsam unter meinen schöpfe¬
risch -dichterischen Händen aus eigenen Einfällen
entsteht . Vorerst sollen besagte Scheiks und

Geldbäuche nur ihre Angebote steigern, denn
das ist eine kostbare Reklame, weil sich die Zei¬
tungen der Idee , die sie gar nicht kennen , be¬
mächtigen und alles auseinanderklauben und
im voraus begutachten . Glorias Bild ist von
Zeit zu Zeit in allen Magazinen — in dem
gleichen Großformat wie das der Legs -Dtetrich
und anderer berühmter Babies , die einst auf
uns herabblickten und nun sehr süß und lieb
geworden find.

Des Abends, wenn Gloria und ich mal zu
Hause bei Champagner, Trüffeln , Kaviar und
anderen für unsereins , der sich fürs Volk Tag
und Nacht abschustet, sehr nötigen kleinen Lek -
kerbiffen sitzen, schauen wir uns oft in die Au¬
gen und lachen laut , weil die Menschen in Got¬
tes eigenem Lande ja so gläubig sind und im¬
mer dümmer werden. Möge es immer so
bleiben!

Hei , wenn erst mal unsere Hochzett steigt !
Da sollen diese sensationslustigen Ochsen aber
Augen machen ! Nicht auf lausigen Elefanten
werden wir zur Kirche reiten . Wohl aber in
einer goldenen Kutsche — sie ist allerdings
aus Messingblech und steht in den Studios —
und von zahmen Löwen gezogen , die wir auch
gepumpt kriegen , werden wir über den „Sun -
set Boulevard " gondeln, und das gute Volk
wird hipphipphurrah rufen und sich ehrfürchtig
sagen , daß so etwas nur in Gottes eigenem
Lande möglich sein kann.

Aber erst muß das Manuskript fertig wer¬
den , das uns mit einem Schlag unter die größ-i,
ten der Hollywoodgrötzen rücken soll und wird.

Glotta hat mir auch auf äußettt liebevolle
und verständige Art beigebracht , daß ich meine
Eifersucht , die wohl manchmal Grund haben
mag,, kavaliermäßig bezähme . Ja , dieses Baby
ist smart und formt und knetet sich zu meinem
Heil mit ihren schönen schlanken Händchen .

Hat sie es doch auch fertig gebracht , daß
der große Jim Sandetton aus Neuyork, einer
der reichsten und einflußvollsten Goys , die die
Filmbraruhe finanzieren, sie zu einer drei¬

wöchigen Vergnügungsreffe auf seine prächttge
Jacht einlub.

Jesus , ich stand Höllenqualen aus , ehe sie
glücklich wiederkam. Sie brachte einen kleinen
altspanischen Koffer voller Schmuck,, den dieser
Goy sie in Züchten und Ehren als Tribut
ihrer holden Schönheit anzunehmen bettelte,
und einen fünfstelligen Scheck zur Verteilung
an bedürftige Künstler mit . Diese Bedürftigen
sind natürlich wir . . .

Hei , haben wir da gefeiert! Gloria wohnt
nicht mehr in „Ambaffador" , sondern hat eine
Villa am Santa Monica Strande und gibt ein
rauschendes Fest nach dem anderen. Ja , dieses
Baby, das kein Filmstar ist, hat es dennoch
fertiggebracht, viele Stars zu überstrahlen.
Wir sind beide ein Herz und eine Seele —
das fühlen wir immer wieder, und deshalb
drücke ich , wie erwähnt , mein Schlechtwetter¬
auge mal zu. Oester aber, wenn so ein ver¬
fluchter Affe um sie hopst und ihr fade Kompli¬
mente macht, möchte ich ihm ja wonnig gern
eine Mächtige gegen seinen zatten Punkt
knallen . Aber Gloria sagt, das sei vulgär , und
beschwichtigt mich .

Mit Jim Sanderson hatte ich eine inter¬
essante Konferenz. Er ließ mich ins Hotel
kommen , und hinter verschlossenen Türen saßen
wir bei Cocktails und sprachen wie Brüder
miteinander . Oh . was für ein Prachtscheik ist
dieser Mann ! Solche wie der haben Amerika
groß gemacht.

„Sie haben die schönste und auch eine der
klügsten Frauen in den USA . zur Freundin " ,
sagte er und fuhr sott : „Mit Freuden vernahm
ich auch, daß , wie ich hoffe , Miß Gloria in
Bälde Ihre Gattin sein wirb. Denn man darf
dem Volk nicht zu offen Grund und Beispiel
zu unmoralischem Tun bieten. Man erzählte
mir weiter , daß Sie sich sehr lobenswert für
Politik zu erwärmen begannen?"

„Ja . Mister Sanderson , eS macht mir große
Freude , schätze ich , so unter guter Leitung,
wie Jffy und Wally es für mich einmal be¬

deuten, in die Staatsmaschinerie Einblick er¬
halten zu dürfen. Aber leider habe ich zu wenig
Zeit , man rackert sich ja Tag und Nacht für
den Film ab ."

„Weiß ich , bester Freund , weiß ich , und die
kulturhungernden Massen danken 's Ihnen ja.
Aber" — er nahm einen Schluck — .^»ber auch
anderwärtig sind Sie vielseitig und smart. Mit
Genugtuung nehmen meine Freunde und ich
zur Kenntnis , daß Sie jeden Sonntag in die
Kirche gehen . Wissen Sie , ein Mann wie Sie ,
der aus einer guten Familie stammt — Ihr
Vater war ja Richter, wie wir uns zu erkun¬
digen erlaubten — kann es unter geeigneter
Leitung sehr weit bringen und eine Stütze der
Regierung werden. Sie waren Reporter und
alles mögliche und kennen daher die Massen
in allen Schichten .

"
„Ja "

, brachte ich heraus und wunderte mich ,
wohin dieser Scheik wohl zielte.

Er lächelte sanft:
„Nun , es wäre schade, wenn Sie immer beim

Film blieben."
„ 'S ist mein wahres Element.

"
„Weiß ich, und so soll 's auch in gewisser

Hinsicht ferner bleiben. Doch nebenbei gibt
es andere Dinge. Erinnern Sie sich an Jimmy
Walter , den weltbekannten und beliebten
einstigen Oberbürgermeister von Neuyork?"

„9fa, er betimpelte die Stadtkaffen und lan¬
dete schließlich in der Kanne zu Singstng."

»ZSeil er zu unvorsichtig wurde und auch
nicht die ttchtige Frau oder — hm — Freun¬
din hatte. Doch, wie gesagt , ich weiß von der
schönen Miß Gloria , daß Sie zur Zeit einen
Schlagerfilm ausarbeiten . Machen Sie 'S gut,
dann sind Sie binnen einer Woche berühmt —,
das heißt, Sie werden eS nur der zauberhaften
Miß Gloria verdanken. Und dann, wenn eS
soweit ist, läuft alles andere von selbst. Wir
haben da zum Beispiel in Los Angeles, dieser
rührigen Großstadt, zu der ja auch daS über¬
aus wichtige Hollywood gehört, einen Ober¬
bürgermeister im Amt, der zwar sehr tüchtig.

aber nicht volkstümlich genug ist . Sie ver¬
stehen : er kann nicht die derben Worte, die
oft nötig sind, aufbringen ."

„Jesus Christus und General Jackson ! Soll
ich etwa seinen Posten übernehmen?" platzte
ich heraus .

.LVahrscheinlich. Oder nur vielleicht . Es
wäre der Wunsch ihrer zukünftigen Gattin , die
sehr , sehr ehrgeizige, von mir aber in den
Grundzügen vollkommen gutgeheißene Pläne
für Ihrer beider Zukunft hat. Vom Oberbür¬
germeister bis zum Senator der Vereinigten
Staaten ist es nur ein kurzer Schritt , und der
hinge ausschließlich von mir und meinen
Freunden ab ."

„Aber ich wüßte ja nicht, was ich alö Ober¬
bürgermeister leisten sollte."

Wieder lachte er und prostete mir zu . Dann
sprach er :

„Eigentlich nichts . Denn wir , das Heißt Wall¬
street . würden Ihnen einen sehr tüchtigen ,
durchaus diskreten Privatsekretär beigeben , der
die eigentliche Arbeit besorgt . Sie müßten nur
repräsentieren und manchmal volkstümlich dia¬
lektische Reden halten , den Kommunisten zum
Beispiel ab und zu einen vergoldeten Knochen
zuwerfen — wie es ja unser Mister Laguardia
in Neuyork so geschickt macht. Und Ihre Frau
müßte ab und zu mal den armen Leuten ein
paar alte Kleider schenken .

"
Ich schaute ihn starr an , und ungeheuerliche,

prachtvolle Perspektiven erösfneten sich meinen
Gedanken . Er nickte wieder:

,-Ja . Also sehen Sie zu, baß Sie unsere und
Ihrer lieben künftigen Gattin Hoffnungen er¬
füllen ! Machen Sie sich aber schon jetzt unver¬
rückbar zur Richtschnur : den breiten Massen
scheinbar huldigen, doch in Wirklichkeit das
Großkapital festigen . Das geht leicht, und Sie
sind ja klug , und Miß Gloria ist — nicht böse
werden, denn es soll lediglich ein der Schönheit
gezolltes Kompliment sein — ist noch viel
klüger." (Kortsetzunq lvlqi)



Seite 4
6AUHAUPTSTADT KARLSRUHE

Samstag , 23 . Januar 1943
Herr Hase lebt noch

Herr Hase lebt noch . Wir sahen ihn gesternhöchst persönlich in der Kaiserstrabe. An derStelle , die einmal eine Straßenbahnhaltestellewar . stand er und wartete aus die Bahn . Anöem Eisenpfahl, der früher einmal bas gelbeHaltestellenschild trug , hing eine Tafel , aus derder Vermerk stand : Haltestelle verlegt ! Obwohldiese Tafel groß genug war , um nicht über¬sehen zu werden, bemerkte sie Herr Hase nicht,wie er überhaupt nichts merkt , was anderenschon zur Selbstverständlichkeit geworden ist .Da kam auch schon die Straßenbahn ange-sahren. Herr Hase trat vom Gehweg aus dieFahrbahn herunter . Aber zum größten Er¬staunen Herrn HaseS hielt die Bahn nicht,sondern fusr in gutem Tempo weiter . HerrnHase blieb die Spucke weg , und er wischte sichzuerst einmal über die Augen. Donnerwetter ,sah er nicht recht oder wollte ihn der Wagen¬führer zum Narren halten ? Herr Hase liesputterrot an vor Zorn , schlug mit den Armenwie ein Ertrinkender wild in die Luft und be¬gann eine Schimpfkanonade . „Eine Unver¬schämtheit" . schrie Herr Hase loS, „was glaubtdenn dieser Tramsührer , andere zum Narrenzu halten !"
Ta siel der Blick des Herrn Hase aus dieTafel über seinem Kopf. Endlich hatte er etwasgemerkt , schaute die Kaiserstratze entlang undsah. wie an der neuen Haltestelle die Fahrgästein die Straßenbahn aus - und einstiegen . Ober wollte oder nicht, er mußte stch in einen hüb¬schen Zuckeltrab sehen, um noch die Bahn zuerwischen . Schwitzend kletterte er hinein undder Schaffner sagte lachend : „Ja , mein Herr ,hätten Sie die Zeitung gelesen , da stand allesausführlich drin, ' auch die Straßenbahn spartStrom ! E .F.

Heute spricht Major Hermann Graf
Heute nachmittag wird iu einer Großver¬anstaltung des NL .«Fliegerkorp8 um 18 Uhri» der Städtische « Fefthalle Deutschlands er¬folgreichster Jagdflieger , RSFK . » Obersturm-dauuführer Major Hermann Gras » spreche »,freudig und begeistert wird die BeoSlkeruugder Gauhauptftadt zu dieser Großveranstaltungkommen , um einen der größte« Söhne desGaues Baden zu hören. Um 17 Uhr ist Saal¬öffnung. Der Eintritt zu dieser Großnerauftal ,tung ist frei.

Das Staatstheater am Wochenende
Im Großen Haus findet heute von 14 bis 16Uhr die letzte Vorstellung von „Suse Schmutz¬finks Abenteuer" statt. Abends 17 ' Uhr wirdalS geschloffene Vorstellung Verdis Oper „LaTraviata " gegeben . Sonntag 13.80 Uhr wirddie Oper „ToSca" von Puccini als geschloffeneVorstellung für die N .-S . G . „Kraft durchFreude " wiederholt. Um 17 Uhr geht außerMiete sWahlmietkarten gültig ) als Erstauf¬führung die AuSstattungS-Operette „Die oderKeine " ! von Heinz Hentfchke , Liedertextevon Günther Schremm, Musik von LudwigSchmidfeder . in Szene. Dieses Werk wird von

Intendant Rudolf Köppler von der BadischenBühne als Gast inszeniert und von Willy Lind -ner musikalisch geleitet.
Im Kleinen Theater sin der Eintracht) wirdam SamStag um 17 Uhr ein „Bunter Abend "

mit vollständig neuem Programm burchgeführt .Sonntag , 18 Uhr, wirb das Lustspiel von Leo
Lenz, „Iunggesellensteuer", wiederholt.

Der Schienenweg und seine Aussichten
Wie wichtig für uns alle beute der Schienen-

weg geworden ist , darüber haben sich sicher nochnicht viele Gedanken gemacht. Darum wird einBortrag mit Lichtbildern von Professor Dr . F.Raab , dem Direktor des Instituts für Stra¬
ßen - und Eisenbahnwesen der Technischen Hoch¬
schule , über den „Schienenweg unter neuesten
Gesichtspunkten " am Montag , 23. Januar .19. 15 Uhr. in der Technischen Hochschule , großerHörsaal für Chemie lEingana durch dasHauptportal ) allgemein von hohem Intereffesein . Veranstalter sind NSD .-Dozentenbunüund Deutsches Volksbildungswerk. Prof . Raabwird die EntwicklungS - und GestaltungSmög-lichkeiten der Eisenbahn, des Personen- undGüterverkehrs näher erörtern und dabei aufdas Grobraum - und Gchnellbahnproblem ein-gehen . Karten bei .^kraft durch Freude", Wald-straße 40a lam LudwigSplatz ).*
Mit dem ßit . I wurden Oberleutnant Gott¬fried tV e t t e r i ch . Kapellenstraße S6a . undff -Untersturmführer Harry Bolkert . Seu -bertstraße 15, ausgezeichnet .
Mit dem E.K. II wurden Oberleutnant A.Rempp und Oberaefreiter Georg Koch,Geibelstraße 1, ausgezeichnet .
Lothar Firmans vom Badischen StaatS -theater wurde von der Prag -Film A. - G . füreine Hauptrolle ihres neuen FilmeS „Schick¬sal am Strom " verpflichtet.
Ihre » 86. Geburtstag begehen beute Schuh -machermeister Anton Vach , Sommerstraße 4.und Reichsbahnschaffner i. R . Vinzenz Eier¬mann . Marie - Alerandra -Straße 45.
Seine « 75. Geburtstag kann morgen bei gu¬ter Gesundheit August Schwarz , das ältesteMitglied des Fußballklubs Frankonia , Karls¬ruhe. im Altersheim in der Zähringerstraßefeiern.
Ihre « 76. Geburtstag feiern heute Frrseur -meister Pg . Georg Möbel , Amalienstraße 71.und Schneidermeister Gustav Schill , der zu¬gleich sein 50jährigeS Militärjubiläum feiert,Maxaustraße 24.

Rheinwasierstände vom 22. Januar
Konstanz 262 (—1 ) Rheinfelden 178 ( + —0),Breisach 111 (+ 2) , Kehl 191 ( + 1) , Straßburg188 ( + 8) , KarlSruhe -Maxau 855 (—4) , Mann -heim 281 (—8) , Caub 165 (—12) .

Was bringt der Rundfunk ?
Rrichspr̂ ramm :

12 .45- 14.00 : AMitörmustk an» Kassel.10.00-i-lL.00 : Bunter Samstag - Nachmittag.18.00- 1815 : Politische HörsM « .18.30—19.00: Der Zeitshiegel.19 .20—20 .00 : Frontberichte uns potzUdfche Sendung.20.15—21.00 : Tänzerische Unterhaltung.21 .00- 21 .30 : Lustige halbe « tun** .21 .30—22 .00 : Ta » deutsche Tanz- und Unterhal¬
tungsorchester .

Dcnischlandsender :
11 .30—12.00: lleber Land und Meer .17.10—18.30 : Beeilhoven . Mozart. Schumann.20.L —23.00: Melodienreigen an» Lper

Geborkssaffsgrub für Heinrich Casfimir
Zum 70. Geburtstag des Komponisten und Lehrers an der Staatlichen Hochschulefür Musik am 23. Januar

In den drei Jahrzehnten seiner künstlerischenTätigkeit in Karlsruhe hat Profeffor HeinrichC a s s i m i r viel Jugend um sich gesainmelt , inverstehender Führung ihr seine umfaffendenKenntniffe und seine reichen Erfahrungen als
Kapellmeister an zahlreichen Bühnen und alsChor-Erzieher vermittelt . Diese begabte Ju¬gend steht heute weit verstreut in Deutschlandals Musiklehrer in Schulen, als Theater - undKonzert-Dirigenten und Chorleiter . Er sprich :für den Lehrer und Menschen , daß er die Bin¬dung mit seinem früheren Schülerkreis nichtverloren hat . Dieses Lehrgeschick gehört zurTradition seiner Vorfahren , eine>m alten Leh¬rergeschlecht in Haffenbach an der fränkischenRöhn.

Ehe er 1912 nach Karlsruhe kam . hatte ihnseine Tätigkeit als Opern - und Konzert-Diri¬gent weit umher geführt. Nach Abschluß seinerStudien in Würzburg wirkte er in Freiburg .Basel, Mülhausen i . E., Nürnberg und Osna¬brück, wo er eine Gesamtaufführung von Ri¬chard Wagners Werken herausbrachte. InfolgeUeberanstrengung war er gezwungen, Abschiedvon der Bühne zu nehmen. In Karlsruhewurde er Dirigent des Männerchors Lieder¬kranz, leitete einen gemischten Chor und führtegroße Werke von Bach und Händel aufs dannerhielt er einen Lehrauftrag für Musikgeschichtean der Technischen Hochschule , wurde Akademi¬
scher Musikdirektorund Ehrcnsenator und pflegtemit dem aus Studenten gebildeten Akademi¬schen Orchester alte deutsche Musik . Als Pro¬feffor der Musikhochschule war seine Haupt-tätigkeit die Einrichtung und Leitung der Ka-pellmeister-Klaffe.

Vor allem in Karlsruhe widmete er stch demkompositorischen Schaffen . Es umfaßt Liederund Liederzyklen , Kammermusik in verschiede¬ner Besetzung , Feiermusik für Volkschor undBläser , viel Instrumentalwerke , die ihre Krö¬nung in einer Sinfonie erhalten haben , derenUraufführung in Karlsruhe stattfinden wird.Das Lied ist Mittelpunkt seines Tchasfens .Das Lied süddeutscher Prägung , voll herzlicherWärme, Versonnenheit und Innigkeit . DieseLiedlyrik bestnnmt auch viel sangliche Themen

seiner Instrumentalmusik . Sein schönstes, ge¬haltvollstes Werk ist ihm aus der Heimat ge¬wachsen: „Ter Fränkische Lieder-Zyklus " aufVolkstexte, die in Bauerndörfern gesammeltwurden . In dieser Musik gewordenen Heimat¬liebe entfaltet sich der Melodiker am glücklich¬sten . Und gerade diese bodenständige Kunst hatseinen Namen weithin berühmt werden lassen.Es versteht sich von selbst, daß ein innerlichjung gebliebener Künstler wie Heinrich Caffi-mir , auch neuem Klangempfinden zugänglich ist.Dieser aufgeschloffenen Wesensart , diesemjung gebliebenen Herzen des Musikers undPädagogen gilt Dank, Wertschätzung , Gruß und
Glückwunsch zum 70. Geburtstag !

Christian Hertle .

Karlsruher Filmschau
Pali : Ein Zug fährt ab

Hinter diesem sachlichen Titel versteckt sicheine gutdurchdachte Komödie , die nach einem/ :twas schleppenden Anfang einen Wirbel vonnicht gerade neuartigen , aber doch immer wie¬der sehr wirksamen „zugespitzten" Situationenum den Beschauer zieht . Dieses Tempo hältbann bis »um Schluß an und trägt dazu bei ,daß man sich bei diesem heiteren Spiel , basaus den bewährten Bausteinen von Liebe,Eifersucht , raffinierter weiblicher Diplomatieund ,cher Schein trügt " zusammengesetzt ist,gut unterhält . Der flotte Dialog hat sehr wirk¬same Höhepunkte . Hauptdarsteller sind Ferdi¬nand Marian als wandlungsfähiger Jung¬geselle, Leny Marenbach und Luzia English,Georg Alexander und Hans Zesch -Ballot als
gutgezeichnetes Musterbeispiel von Solidarität ,Fleiß und Zerstreutheit.

Reichert Meininger.

Die Wochenschau diesmal besonders vielseitig
Aus den Wassern

Im Schneeftnrm an der Ostfront — Im libyschen Wüstensand
des Südatlantil

Wir in der Heimat betrachten die deutscheWochenschau jeweils als eine Art Stimmungs¬bericht von der Front . Sie ist dazu auch sehrgut geeignet, denn durch die große Zahl der anallen Kampfstätten eingesetzten Kriegsberichtererhält der Beschauer ein jeweils gerundetesBild der Lage.
Diesmal sind die Informationen besondersvielseitig. Die Bilder von der Ostfrontzeigen uns , daß der deutsche Soldat die schwereProbe , die die Winterangriffe der Sowjets anihn stellen, in ruhiger Haltung besteht, baß dieFührung , besonders was den Nachschub an¬geht , darauf bedacht ist, durch kluge und ganzeMaßnahmen unsere, Stellung immer weiter zustärken . Die kilome'

terlangen Holztunnels , die
sich seit den letzten Wochen über großen Teilender Eismeerstraße weit im Norden unseresKontinents wölben, dürften eine Einmaligkeitdarstellen.

Die Aufnahmen von Afrika werden be¬stimmt durch das überlegene, in jedem Deut¬schen immer wieder neue Festigkeit hervor-rufenbe Antlitz des Marschalls Rommel. Wir

Die Wohnung - Spiegel unseres Wesens
Prof . Haupt sprach vor Mädeln des BDM .-Werkes „Glaube und Schönheit"

Aus Anlaß des fünfjährigen Bestehens führt«das BDM .-Werk „Glaube und Schönheit " eineReihe von Veranstaltungen durch, die inKarlsruhe am Donnerstagabend in der Hoch¬schule für Lehrerbildung einen interessantenBortrag des Leiters der Kunsthochschule, Profeffor Haupt , brachte . Das behandelte Thema„Die Wohnung als Spiegel unseres Wesens ",war zugleich Auftakt für « ine neue Arbeits
gemeinschaft . in der sich die Mädel Unter Füh¬rung von Prof . Haupt und Prof . Müller vonder Technischen Hochschule bereits jetzt mit denwesentlichen Dingen beschäftigen werden, diesie nach dem Kriege beim Einrichten ihrerWohnung zur Anwendung bringen können .Nachdem die Beauftragte des BDM .-Werkesim Bann 109, Hauptgruppenführerin MargritMüller , die Gäste und ihre Kameradinnenbegrüßt hatte, entwickelte Prof . Haupt in sei¬nen lebendigen Ausführungen die Grundliniender innerarchitektonischen Arbeit, wobei er esvortrefflich verstand, den Mädeln ein Gefühlfür den Raum zu vermitteln . Ausgehenddavon, daß jeder Raum ein Teil des großenWeltenraumes ist, den der Mensch für sich ab¬getrennt hat und der durch unser Verhältniszur Natur in heutiger Zeit zu einer wesentlichlockeren Form geworben ist , zeigte der Vor¬tragende bereits den Wunsch des Kindes auf,im Spiel einen Raum um sich zu bauen. DieserWunsch des Kindes steigert stch iy dem Erwachsenen zu dem Bedürfnis , sich einen eigenenTagesraum zu schaffen, der all das umschließt ,was zu seiner Welt gehört, seinem Wesen ent¬spricht und in dem er seine persönlichsten stillenStunden erlebt. Dabei kommt eS darauf an,daß die äußeren Gegebenheiten, Wände, Bodenund Decke , Fenster, die Veziehungen zum Ne¬benraum und schließlich die Möbel und Beklei-dungsgegenstänbe so zueinander im Verhältnisstehen, daß auf den ersten Blick leicht allesübersehbar ist. Klar und wohl geordnet soll derWohnraum sein , in dem der Mensch gut auf-gehoben und bedeutsam steht und in dem ihmgenügend Möglichkeiten bleiben, sein Gemüt

Für Küche und Garten

zu entwickeln , so daß man dann von einem
gemütlichen Raum spricht.Durch zweiseitige Lichtbilder war es Pro¬feffor Haupt möglich, jeweils in vortrefflichenGegenüberstellungen von behaglichen und un¬
gemütlichen Wohnräumen den aufmerksam fol¬genden Mädeln das Wollen unserer Zeit aufdiesem Sektor plastisch und verständlich vorAugen zu führen. Begeistert dankten sie fürdie aufschlußretchen Ausführungen . Odw .

sehen ihn in Besprechungen , die er mitten un¬ter seinen Soldaten mit GeneralfeldmarfchallKeffelring und General Seidemann führt .Dokumentarische Bilder von einem Angriffbritischer Bomber überzeugen uns davon, daßdie Engländer auch iip Afrika für ihre BombenWohnhäuser bevorzugen. Abgeschoffene bri¬
tische Flugzeuge und zerschlagene Panzer gebendieser Serie den für uns besonders befriedi¬genden Abschluß.

Der Kampf unserer Soldaten zu Wasserist in dieser Wochenschau durch Berichte voneinem Hilfskreuzer vertreten , der im Süd¬atlantik kreuzt. Die Tatsache , baß Frifchwaffervon einer kleinen Atlantik-Insel übernommenwird, gibt den Kriegsberichtern Gelegenheit,unsere Matrosen inmitten der fremden Tier¬welt zu zeigen . Allerdings sind die See - Ele¬fanten und Pinguine ganz offenbar einiger¬maßen überrascht über diesen Besuch.
Aus der Heimat sehen wir Pimpfe beim

Schiffsmodellbau und eine intereffante Kürdes Weltmeisterpaares im SchlittschuhlaufMaxi und Ernst Baier .

Lebende Werkzeuge
Unter diesem Leitsatz veranstaltet die Berufs¬

krankenkaffe der Kaufmannsgehilfen und weib -
lichen Angestellten am Mittwoch , 27. Januar ,um 29 Uhr , im großen Hörsaal des chemischenInstituts der Technischen Hochschule eine Film¬vorführung , verbunden mit einem Vortrag von
Zahnärztin Frau Pudewell über Zahn - und
Mundbehandlung und Zahnkrankheiten. Die
Versicherten und deren Angehörige sind zu die¬
sem Vortrag eingeladen, zu dem der Zutritt nurmit Einlaßkarten möglich ist , die auf der Ge¬
schäftsstelle, Ritterstr . 8, kostenlos ausgegebenwerden.

Seulsche Männer erforschten Afrika
Professor Db. Joerger sprach im Bolksbildungswerk

In dem Bortrag „Der Anteil Deutschlandsan der Erforschung Afrikas"
, der in der Ge¬

meinschaft von Reichskolonialbund und Volks¬bildungswerk veranstaltet wurde, gab Prof .Dr . Joerger ein anschauliches Bild überLeben und Taken deutscher Kolonialforscher.
Nachdem die erste Umsegclung des schwarzenErdteils phönizianischen Seefahrern um 600

nach der Zeitwende gelang und kurz daraufder erste Vorstoß nach Junerafrika durch Kar¬thago erfolgte, blieb der Erdteil bis in dasMittelalter hinein unberührt , deffen umwäl¬
zende Entdeckungen und Errungenschaftendann erst wieder das Intereffe an Afrikaweckten.

Der große deutsche Forscher und Kosmo-
graph Martin Böheipl, der um 1459 zu Nürn¬
berg geboren wurde, durchzog als erster deut¬
scher Forscher und Entdecker in seiner Eigen¬
schaft als Begleiter des großen portugiesischenSeefahrers Diogo Cao Teile Afrikas . Ein
umfaffender Reisebericht und erste Karten , die
Martin Böheim herausgab , lenkten das all¬
gemeine Weltintereffe auf den schwarzen Erd¬
teil. Ein Abschnitt stolzer deutscher Forschertätig-

keit beginnt in der Folgezeit und Deutschlanddarf einen beträchtlichen Teil an der Erfor¬schung Afrikas für stch in Anspruch nehmen.Peter Kolb durchstreifte weite Teile West- und
Mittelafrikas , Wilhelm Hornemann machte
sich einen Namen um die Erkundung Jnner -
afrikaS durch die Durchquerung der Saharaund gelangte zur Oase Siba , während Hein¬richt Bart ein Gebiet doppelt so groß wie das
Deutsche Reich durchstreifte und erforschte. Ger¬
hard Rohlofs überstieg als erster Europäer den
höchsten Gipfel des Hohen Atlas in Nordafrikaund bewältigte diese große Aufgabe auf aben¬
teuerlichem Zug als Araber verkleidet. Wei¬tere Reisen führten ihn durch Toga und Kame¬run . Georg Schweinfurt erkundete das Quell¬
gebiet des Nil und löste bas bis dahin unbe¬kannte Rätsel um die Herkunft des Nil . Her¬mann Wißmann durchzog das Gebiet des heu¬tigen Aequatorialafrika auf verwegenen und
kühnen Streifzügen . Nachtigall , Karl Petersund das Leben vieler anderer großer deutscher
Koloniolpioniere erstand und gab der aufmerk¬sam lauschenden Zuhörerschaft Kunde von
Deutschlands bahnbrechender ForschungS - und
üolonisattousarbeit . E. F.

Spoxb in JCibuzA
Hirse -

ein hochwertiges Nahrungsmittel
Hirse war das Hauptnahrungsmittel unse¬rer Borfahren . Viele Volkslieder und Mär¬chen erzählen vom Hirsebrei, und wer amOberrhein kennt nicht die Geschichte von derFahrt der Züricher Kaufherrn nach Straßburg ,wo als nachbarliches Geschenk eine Schüsselheißer Hirsebrei gereicht werden sollte ? Hirseist sehr wohlschmeckend, gut quellfäztg undähnelt dem Reis .

^ .
Die Hirse ist eine hochwertige Getreideart ,die weder zerkleinert noch geschält in den Han¬del kommt und deshalb noch alle Nährstoffeund Wirkstoffe enthält . Dank ihrer feinkörni¬gen Beschaffenheit eignet sie sich zu Brei so¬wohl als auch zu Suppen und zum Dicken derEintopfgerichte. Nachstehend einige Rezeptefür die Verwendung von Hirse:
Hirsesuppe . Zutaten : 120 Gr . Hirse,04 Liter Gemüsebrühe, V« Sellerie , 20 Gr.Fett , Salz , Schnittlauch. Zubereitung : Manröstet die Hirse mit dem geriebenen Sellerieim Fett an, füllt mit Gemüsebrühe auf, kochtdie Suppe gar und richtet mit Schnittlauch an.Hirse mit Weißkraut . Zutaten : 300Gramm Hirse, 1 Liter Gemüsebrühe, . 1 Kg.Weißkraut, 20 Gr . Fett , Kümmel, Salz , Zwie¬beln, 2 Teelöffel Tomatenmark . Zubereitung :Man kocht die Hirse in der Gemüsebrühe lang¬sam % Stunde . Der grobgeschnittene Kohlwird in etwas Fett gedünstet und unter Zu¬gabe von wenig Wasser , Kümmel, Salz unddem Tomatenmark X Stunde weiter gedünstet,'er soll nicht zu weich werden. Die Hirse wirdin eine gefettete Ringform gedrückt, dann aufeine Platte gestürzt und mit gedünsteten Zwie¬belringen bestreut. In die Mitte gibt manden Kohl.

Hirsebrei . Zutaten : 200 Gr . Hirse, XLiter Wasser , K Liter Milch , Zitronenschale,Zucker , eine Prise Salz . Zubereitung : Man
kocht die Hirse 25 Minuten im Waffer , schmecktmit Zucker , Salz und Zitrone ab und ver¬rührt mit der . Frischmilch .

Die erste FuhbalMasse am Sonntag
Bei Neureut — Ettlingen , Olympia — Forch -

hetm , Berghausen/Söllingen — Germania Dur¬
lach und Rüppurr — Frankonia dürften die
Platzmannschaften als Sieger aus den Begeg¬nungen hervorgehen, während bei Polizei —
KFB ., Mil . - Sp . - Verein — Aue und Süd¬
stern — Bukach die Gäste Siegesaussichtenhaben. VfR . Durlach — Beiertheim ist offen .

Weitere Termine sind :
Sonntag , 81. Januar : Olympia — VfR.Durlach, Aue — Berghausen/Söllingen , Beiert¬

heim — Frankonia , Forchheim — Mil .-Sp . -Ver-ein, SLüstern — Ettlingen , Germania Dur¬
lach — KFV ., Bulach — Polizei , Neureut —
Rüppurr .

Sonntag, ?. Februar : Berghausen/Söl -
lingen — Mil . -Sp .-Verein , Aue — Rüppurr ,Ettlingen — Forchheim, KFV . — Olympia,Neureut — Südstern , Germania Durlach — Po¬lizei , VfR . Durlach — Frankonia , Beiert¬
heim — Bulach. Volk.
Badens HJ .-Gruppensieger im Eishockey
Die Gruppenspiele der Hitler -Jugend um die

deutsche Iugenbmeisterschaft der Eishockeyspie¬ler wurden am Donnerstag in Nürnberg be¬endet . Das spielerisch erfolgreichste Gebiet derGrupp v war Baben , bas sich den Gruppen¬
sieg mit seinem letzten Erfolg über das GebietMainfranken mit 7 :0 (1 :0, 4 :0 , 2 :0) sicherte.Ueber den zweiten Platz ist noch nicht ent¬
schieden, weil das Spiel Franken —Subetenland
abgebrochen werden mußte.

Gebiet Baden 9 : 1 Punkte (24 :8 Tore ) : Fran¬ken 4 :2 (14 :2) , Sudetenland 3 :1 (4 :4) , Württem-
berg 2 : 2 (4 :4) , Mainfranken 2 :8 (4 :31) , Steter -mark 0 :10 (0 :20 ) .

Martha Musilek führt auf dem Eis
Im internationalen Stockholmer Frauen -

wettbewerb auf der Eisbahn des Tennis -
stadions von Stockholm hat sich die deutsche
Meisterin Martha Mustlek (Wien) nach den

Prüfungen des Pflichtlaufens eine über¬
legene Führung gesichert. Die Wienerin
zeichnete in einwandfreier Haltung sehr saubere
Figuren auf das Eis und erhielt dafür 642,9
Punkte , zweitbeste Läuferin war die SchwedinBritta Rahlen mit 628,0 Punkten vor der
Münchnerin Inge Iell . die auf 621,4 Punkte
kam . Erst hinter ihrer Landsmännin Gun
Ericsson (574,8) wurde als Fünfte die in letzter
Zeit so sehr beachtete Schwedin Sonja Fuhr -
man mit 565,7 Punkten gesetzt . Die dritte
deutsche Vertreterin Madeleine Müller (Wien)
konnte leider am Pflichtlaufen nicht teilneh-
men , da sie nicht rechtzeitig eingetroffen war :
sie wird sich jedoch am Kürlaufen beteiligen.

Deutsche Boxstaffeln gegen Schweden
Für den 7. Boxlänberkampf gegen Schweden ,am kommenden Sonntag in der BreSlauer

Iahrhunderthalle , hat das ReichsfachamtBoxen die beiden deutschen Vertretungen auf¬
gestellt. Im offiziellen Breslauer Län¬de r k a m p f werden eingesetzt : Fliegengewicht:Obermauer (Köln) , Bantamgewicht: Otto
Götzke (Hamburg) , Federgewicht: Büttner II
(Breslau ) , Leichtgewicht: Nürnberg (Küstrin) ,Weltergewicht: Herchenbach (Mainz ) , Mittel¬
gewicht: Karl Schmift (Hamburg ) , Halbschwer¬
gewicht: Pepper (Dortmund ), Schwergewicht :
Runge (Wuppertal ) .

Das Golsjahr 1 »4S. Das Jahr 1943 wird
auch für den Golfspieler einige beachtliche Er¬
gebnisse bringen . Neben den nationalen deut-
sihen Meisterschaften vom 2. bis zum 5. Sep¬tember in Berlin -Wannsee. die erstmals seit
Kriegsbeginn wieder veranstaltet werden, steht
auch der überlieferte Fernwettkampf der Gol¬
fer, der Wettbewerb um den Pletz -Pokal, aufdem Programm . Diese Prüfung geht am
23. Mai auf allen üeuffchen Plätzen vonstattcn.Der Karl - Hammes - Erinnerungs - Pokal fürAmateure und Golflehrer im August in Wann-
lee sowie die Seniorenspiele in Hamburg-
Falkenstein, wahrscheinlich im September , sindweitere Höhepunkte des Golftahres 1943,

tlmlibau am Sberrbein
Zuchthaus für Hochstapler

Mannheim . Die hiesige Strafkammer schickteden 46 Jahre alten Rückfallbetrüger FriedrichKoch aus Kaffel für 3' /, Jahre ins Zuchthaus.Koch, ein vielgereister Mann , konnte trotz guterLebensbedingungen das Hochstapeln nicht laflen .Er wollte es noch beffer haben und begab sich,nachdem er um frühere Schwindeleien noch gutherumgekommen und in einem MannheimerBetrieb als kaufmännischer Leiter angestelltworden war , neuerdings auf die schiefe Bahn,obwohl die Bewährungsfrist noch nicht ganz ab¬
gelaufen war . Seine Bezüge als kaufmännischerLeiter eines kriegswichtigen Werkes warenüber dem Durchschnitt , aber Koch machte baldein« Damenbekanntschast , die über sein Etatging. Er brachte die „Dame"

, die vorher einemwenig ehrenhaften Gewerbe nachgegangen war,in feinem Betrieb unter , sammelte zur Hebungseines Gelöniveaus angebliche Betreuungsgel -der, die an eine militärische Stelle abgeliefertwerden sollten , was jedoch nie geschah , ver¬
kaufte der Firma eine Rechenmaschine, die ernie besaß. Dann führte ihn ein günstiges An¬
gebot als kaufmännischer Direktor nach Nürn¬berg, wo man endlich hinter seine Schwindeleiengeriet und bald saß der „Herr Direktor ", der
sich in Gesellschaft gern als Major , später sogarals Oberstleutnant ausgab , fest.■ir

Emmendinge«. (Todesfall .) Im Altervon 75 Jahren starb Ratschreiber a . D . EmilWeiß . Er stand 80 Jahre im Dienste unserer
Stadtverwaltuna , nachdem er zuvor Ratschrei¬ber in seiner Heimataemeinde Buggingen war.Lörrach . lKleinkinb auf der Fahr¬bahn . In Eimeldingen (Kreis Lörrach ) wurdedas zweijährige Kind des Einwohners Albin
Buch von einem Lastwagen überfahren undwar sofort tot.

Ewatinge» bei Bonndorf . (Der Dorf¬älteste gestorben .) Im 94. Lebensjahrestarb der älteste Einwohner unseres Dorfes .Ziegler und Landwirt Konrad K u 1 r u f f. Ererwarb sich besondere Verdienste durch seineMitarbeit am Dorfbuch . Als dem Brande von1875 42 Häuser des Ortes zum Opfer sielen ,betätigte er sich, auch des Bauhandwerks kun¬dig, am Wiederaufbau von Ematingen.Kirnbach . lH o l z f ä l I er s Tod .) Der inden 50er Jahren stehende verheiratete Wald¬arbeiter Georg Blum von hier wurde bei Holz¬fällerarbeiten von einem stürzenden Stamm sounglücklich getroffen, daß er schwer verletzt insKrankenhaus eingeliefert werden mutzte, woer bald nach der Einlieferung starb .Kaiserslanteru . (Vierjähriges Kindverbrannt .) In der Mühlstraße hatte eineim zweiten Stock wohnende Frau mittags ihrvierjähriges Kind in einem Dachzimmerchenzum Mittagsschlaf ins Bett gebracht und sichwieder in die Wohnung zurückbegeben . AuSbisher noch nicht geklärter Ursache geriet baSBett in Brand und das unglückliche Kind erlittschwere Brandverletzungen , ehe der Unfalldurch das um Hilfe schreiende Brüderchen ent¬deckt wurde. Unter qualvollen Leiden ist dieVierjährige gestorben .
Rixheim (Kr. Mülhausen ) . (Tödlich ver¬unglückt .) Der 42 Jahre alte Bahnbedien-stete Robert Winkler geriet beim Rangierenzwischen die Puffer zweier Wagen und wurdeso schwer verletzt , daß er kurz nach der Ein¬lieferung ins Krankenhaus starb .

frtiaumm Brett
Deutsches BolsSbtlvungswerl. Achtung I Betriebs-obmänner, VollKbildungSwarle, OrtsgrmphenI Fürdie nächsten Vorträge ist sofort Werbematerial in derKreisdienststelle „Kraft durch Öreu&e“

, ,.Saunen ",Waldstr . 55 . LlMvigSpIatz . abzuholen I — Vorträge :Montag, 25 . Januar . 19.15 Mt , Techn. Hochschule,Themiefaal: Pros . Dr . Raab : Der .Schienenweg unterneuesten Siesichtspunkten <Mit Lichtbildern ). — Diens¬tag. 28 . Januar , 19.15 Uhr , Nowachsaal : Freiherr vonNothberg (Freilmog) : f.Freimaurer-Paradic»USA ." (mit Lichtbildern ) . — Donnerstag , 28 . Januar ,19 .15 Uhr , Rowachfaal : Ohermodizinalrat Dr . Schmel-cher : „Sriichrnbrkämpsung tm Kriege " (mit Lichihil«Hern) . — Freitag. 29 . Januar , 19.15 Uhr , Nowachsaat ,Pros . Dr . Friedrich Metz (Foeiburg) : „Da« Murg-tal" (n»it Lichtbildern ) . Preise lewekls JM 1 .—, ausHörerkarte 60 Psg ., Wehrmacht , Studenten und HI .50 Pfg . bei „Kraft durch Freude"
, Waldstr . 40a (amLudwigsplatz) . — Arbeltsgemetnfchaften :Lesen von Dramen mit verteilten Rollen. Unter fchmr-wtelerischer Leitung von Margarete Ress . BeginnDienstag , 26 . Januar , 19.30 Uhr , Hetmholtzschut« ,Katserallec 6 (Haltestelle Mühlduvger Dor) . — Svra¬ch e n k u r s e : Russisch ii . Leitung Rina Smtrn » w.Besinn Mittwoch, den 27 . Januar . 18.30 Uhr . — InKürz« beginnen sollend« Kurse : Spanisch für « n-silnger . Lkttuns Lust« K t l ch l t n g. Russisch fttr Ba¬singer. Leitung Rina G m > r n o w . 15 Abende 8.—Mt . — Onglisch für AnfSnger. Leitung Pros . Zirkel .15 « bende M 8.—. — Englisch Stufe II. LeitungProf . Zirkel . 15 Abende m 8.— . — ItalienischStufe III . Leitung Lektor Bastst -o Gatts . 15 AbendeXit 8.—. — Französisch Stufe IU . Leitung LektorBmstU '0 Gatts . 15 Abende M 8 .— . — Gute« Deutschin Schrift und Wort. Leitung Haudtlebrer G Ü n -t e r t. — Deutsch für Ausländer. Leitung Haupttehr «,Günter « und Hauptlevrer Meny . Auf Wunschauch In Betrieben — Sämtliche Kurse finden in derHelmholtzschnle , Kaiseralle « 6. statt . Anmewunsen so¬fort an unsere Vorvcrkoussstelle Waldstr . 40a . Tel. 3250 .

H<,nd
V »AbwoKh «, KohUnklaul

©

Denn wenn Kohlenklau abwisdit , würden
Ströme von heißem Wasser fließen , wo man
genau so gut mit einem Bruchteil auskommt .
Man darf eben nicht unter fließendem Wasser
abwasdien .Audi in dieWaschküchedarf Kohlen¬
klau nicht rein . Er würde am liebsten für jedes
Wäsdiestüdt einen Extrakesscl heizen . Du und
ich und wir alle gehen ihm aber nicht auf den
Leim. Wir lassen uns nicht mit so albernen
Sprüchen einwidceln wie : „ Ach, das bißchen
mad >t doch nichts aus.“ Viele Wenig machen ein
Viel - Deutschland hat über ao Millionen
Haushalte . Wenn täglich jeder Haushalt nur
etwas Kohle erspart , dann kommt eine riesige
Menge zusammen .
Du mußt dafür sorgen , daß Kohlenklao sie
nicht stehlen kann .
Hier ist für ihn nichts mehr zu machen , •
Paß auf , jetzt sucht er andre Sachen !
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